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Der franzöſiſche Finanzminiſter zurückgekreken
Berlin, 15. Juni. Nach einem ſoeben eingegangenen

Telegramm aus Paris iſt der franzöſiſche Finanzminiſter
Peret zurückgetreten.

Frankreichs mißliche Lage.

Paris, 15. Juni. Der neue Sturz des Frank wird, ab
geſehen von der kommuniſtiſchen Jnterpellation, die heute in
der Kammer eingebracht wird, nicht ohne Einfluß auf das
Schickſal der Regierung ſein. Die Lage hat ſich für die Re-
gierung noch weiter dadurch zu ihren Ungunſten verſchoben,
daß nach dem Kommuniquee des Finanz miniſteriums der
Berichr des Sachverſtändigenausſchuſſes erſt Anfang Juli zu
erwarten iſt. Es iſt fraglich, ob die Regierung nach dieſer
Erklärung noch eine parlamentariſche Debatte über die
Finanzfrage wird vermeiden können.

Einer der am meiſten beachteten Finanz ſachverſtändigen
Frankreichs, Octave Hombert, hat geſtern in einem Vor-
trag darauf hingewieſen, daß das Sachverſtändigenkomitee
nur beratende Stimme habe und daß keine Anzeichen darauf
hindeuten, ob ſeine Stimme auch wirklich von der Regierung
gehört werde. Aus dieſem Grunde iſt es erklärlich, daß
die Möglichkeit, eine Regierungskriſe zu vermeiden, nur
peſſimiſtiſch beurteilt wird.

Der Miniſterrat, der heute unter dem Vorſitz des Präſi-
denten der Republik zuſammentritt, wird ſich mit der Frank-

frage beſchäftigen. Man erwartet deshalb, daß Briand in
der heutigen Kammerſitzung eine Erklärung abgeben wird.
Ueber die Abſichten der Regierung verlautete geſtern, daß
man ſich erneut mit der Erhöhung der im Umlauf befind
lichen Zahlungsmittel beſchäftigt. Dieſer Plan, der vor
allem auf Caillaux zurückgeht, wird allgemein als eine
Jnflationsmaßnahme betrachtet, da es ſich um eine
Summe von über 150 Milliarden Frank handelt, die als
neues Zahlungsmittel in Frage kommen. Eine Entſcheidung
dürfte die heutige Kammerſitzung noch nicht bringen.

„Panzerkreuzer Potemkin“
in Frankreich verboten.

Die Aufführung des SowjetfilmsParis, 14. Juni.
„Panzerkreuzer Potemkin“ iſt für ganz Frankreich verboten
worden. Die Regierung ſieht in dem Film die Verherr-
lichung der Jnſubordination und begründet das Verbot
mit der Staatsnotwendigkeit, die Verherrlichung von Ver-
brechen zu verhindern.

In Preußen hat man die Verherrlichung von Verbrechen
gebilligt und den Film nicht verboten. Erſt Frankreich
mußte uns lehren, daß die ſtaatliche Autorität ſich nicht
mit jeder Gemeinheit ſolidariſch abfinden darf.

Mit Hindenburg für Recht und Woral.
Die Woche hat begonnen, die den Entſcheidungskampf

bringt. Die Linke packt das Rüſtmaterial aus, das ſie V
Monaten vorbereitet hat. Die Verbände und Parteien, die
den von ihnen erhofften Sieg am 20. Juni zum neuen
Umſturz, zur

Aufrichtung der roten Klaſſenherrſchaft
benutzen wollen, gehen auf die Straßen und in die Be-
triebe, um mit allen Mitteln den poſitiven Erfolg
des Volksentſcheids vorzubereiten. „Darüber, was weiter
werden ſoll, wenn wir geſiegt haben, brauchen wir uns
e nicht den Kopf zu zerbrechen. Erſt wollen wir
ſiegen!“ So ſchreibt der „Vorwärts“, der uns gleichzeitig
einen Blick in ſeine Werkſtatt werfen läßt, indem er ſagt:

„Jeder, der der Abſtimmung fern bleibt, wird in
den Augen der organiſierten Arbeiter als ein Verräter
an ihrer und der Sache der Republik erſcheinen. Die
Abſtimmung iſt geheim. Aber jeder, der fern bleibt, be
kundet damit ſein Einverſtändnis mit den Monarchiſten.
Er zeigt ſich dadurch als ein Feind der Republik und der
Arbeiterbewegung. Unſere Genoſſen werden
Liſten führen. Mögen ſich diejenigen, die aus Feig-
heit fernbleiben, bei den Organiſationen des monarchi-
ſtiſchen Terrors bedanken, wenn ihnen ſpäter der
orn der arbeitenden Maſſe auch geſchäft-
ich und im Arbeitsverhältnis fühlba r wer-

den ſollte!
Das iſt der nackte Terror!
Mit ſolchen Mitteln arbeitet die Linke, um am Sonntag

20 Millionen Stimmen zuſammenzukriegen. Sie wiſſen
ſelbſt, daß es ihnen nicht gelingen wird, durch Ueber-
zeugung zum Ziele zu kommen, deshalb wenden ſie Ge
walt an. Sie paſſen ſich eben auch wieder mit ihren
Mitteln dem Weſen ihres Zieles an, das die Enteignung
des Eigentums von Staatsbürgern iſt.

Jhre Parole: Auf dem Wege der Demagogen und des
Terrors zum Bolſchewismus!

Unſere Parole: Mit Hindenburg für Recht und Moral!

Hetzereien gegen Hindenburg.
Nach Newyorker Meldungen hat der Reichstagspräſident

Löbe in einem Jnterview mit dem Berliner Korreſpon
denten der Newyorker „Times“ den Brief des Reichspräſi-
denten als Verfaſſungsbruch bezeichnet.

Der Reichstagspräſident hat ſich bis jetzt zu dieſer Ange
legenheit noch nicht geäußert, ſo daß man annehmen kann,
daß der Korreſpondent die Aeußerungen wohl nicht ganz
richtig wiedergegeben hat. Es war aber ſchon in der letzten
Woche im Reichstage bekannt, daß der Reichstagspräſident
einem ausländiſchen Journaliſten ein ſehr ſcharf gehaltenes
Jnterview gegeben habe und daß die Wahlmacher der Volks
entſcheidparteien nach dem Muſter der Reichspräſidenten
wah! ihre Propaganda auch mit Hilfe der auslän-
diſchen Preſſe zu machen verſuchen würden. Wenn
der Reichstagspräſident dem Reichspräſidenten wirklich den
Vorwurf des Verfaſſungsbruches gemacht hat, dann hat er
ſich nicht nur zum Gegenſatz der Reichsregierung geſtellt, diedie Niederſchrißt und die Veröffentlichung des Zrlefes des

Reichspräſidenten für mit der Verfaſſung im Ein-
klang beſtehend bezeichnet hat. Der Reichstagspräſident
würde ſich noch ſchärfer vergangen haben, als ſein Frak-
tionsgenoſſe Roſenfeld, der zweimal zur Ordnung ge-
rufen werden mußte, weil er den Reichspräſidenten des
Wortbruches bezichtigte. Damals hat der Reichskanzler
den Reichspräſidenten mit einem energiſchen Proteſt in
Schutz genommen. Der Reichstagspräſident würde, wenn er

des s beſchuldigte, ſo ſchwer gegen dieWürde ſeines Amtes verſtoßen haben, daß daraus die nor
wendigen Folgerungen veim Wiederzuſammentritt des
Reichstages gezogen werden müßten

Aufruf der nationalen Katholiken.
Die Katholiſche Vereinigung für nationale Politik erläßt

die folgende Kundgebung:

„Katholiken! Denkt an die friedvollen Zeiten für
Volk, Kirche und Staat unter den chriſtlichen deutſchen
Fürſten und daran, wie Jhr einſt in jeder Eurer Tauſenden
von Verſammlungen Treue zu Thron und Altar geſchworen
habt. Der gegen Moral, Recht und hiſtoriſches Verdienſt
verſtoßende Volksentſcheid iſt einzig und allein Angelegenheit
der Novemberleute, denen das deutſche Volk ſeine jetzige
Not verdankt, nicht aber iſt er eine Angelegenheit ehr-
barer chriſtlicher deutſcher Staatsbürger! Beweiſt die be-
ſchworene alte Treue und haltet Euch von dem un-
ſauberen, verbrecheriſchen Treiben des Ent-
ſcheids fern

Wähler des flachen Landes, aufgepaßt!
Roter Terror herrſcht auf dem Lande. Kommunfften

und Sozialdemokraten dringen Arm in Arm in Maſſen-
aufgeboten in die Verſammlungen des Ausſchuſſes zur Ab
wehr der Fürſtenberaubung ein und entfeſſeln, geſtützt auf
ihre größere Zahl, eine wüſte Hetze gegen die ehemaligen
Fürſten. So in Kauern, Lauchſtädt, Dürren-
berg Cröllwitz, Spergaun uſw. Was dieſen Weg
bereitern des Bolſchewismus an ſachlichen Argumenten ab-
geht, erſetzen ſie durch die verwegene Aufmachung der
roten Frontkämpfer und durch eine aus allen Orten zu-
ſammengetrommelte komuniſtiſch-ſozialiſtiſche Uebermacht.
Es iſt unter ſolchen Umſtänden für unſere Gegner ein
Kinderſpiel, Reſolutionen in den von uns einberufenen
Verſammlungen zur Annahme zu bringen, die ſich für den
Volksenſcheid ausſprechen. Nach Mitteilungen aus zuver-
läſſiger Ouelle ſollen dieſe roten

Reſolutionsmacher-Stoſßßtrupps
planmäßig alle von nationaler Seite einberufenen Ver-
ſammlungen aufſuchen, um auf dieſe Weiſe Eindruck bei
den Dummen, die nicht alle werden, zu ſchinden. Unter
ſolchen Umſtänden müſſen wir es uns vorbehalten,
letzter Minute zu entſcherden, ob die jeweils anberaumte
Verſammlung ſtattfinden ſoll oder nicht. Je grobſchlächtiger
und hemmungsloſer ſich der rote Terror auf dem Lande
austobt, um ſo klarer durchſchauen alle geiſtig geſunden
Deutſchen, welches Schickſal ihnen blühen würde, wenn die
Roten den Sieg für ſich buchen könnten. Um eine Ver-
gewaltigung aller nicht auf die kommuniſtiſche und
ſozialdemokratiſche Partei eingeſchworenen Deutſchen zu
verhindern, iſt

Stimmenthaltung am 20. Juni
Staatsbürgerpflicht.
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Das Bauernhaus als Barrikade.
Von K. Hepp, Präſident des Reichslandbundes.

„Fürſtenknechte werden ihren Hauptſtoß gegen den Volks
entſcheid auf dem Lande führen. Sie müſſen auch auf
dem Lande geſchlagen werden! Rüſtet zur Landagitation!“
So ſpornt die „Rote Fahne“ in ſchreieriſcher Aufmachung
ihre Anhänger an, ihre Hauptagitation von der Stadt aufs
Land zu verlegen. An anderer Stelle gibt ſie ein genaues
Rezept für die geplante kommuniſtiſche Agitation: Nicht durch
große Demonſtrationen, ſondern durch kleine gut inſtruierte
Propagandatrupps ſoll eine ſorgfältige „Aufklärungsarbeit
bis in die letzte Hütte hinein“ getragen werden. Mit
dem Volksentſcheid iſt die Agitation für die Gewerkſchaften
zu verbinden. Die beſonderen Forderungen der Land-
arbeiter, insbeſondere die Lohnforderung, ſind mit der
Forderung der entſchädigungsloſen Enteignung und ſo „der
Kampf gegen die Fürſten mit dem Kampf
gegen die Agrarunternehmer zu verbinden“.

Dieſer Agitationsplan zeigt deutlich die letzten Ziele
des kommuniſtiſch- ſozialiſtiſchen Volksentſcheids. Der Kampf
um die Fürſtenenteignung iſt nur der willkommene Aus-
gangspunkt, die bolſchewiſtiſche Welle auch auf das platte
Land hinauszutragen, das ihr bisher ein unüberwindlicher
Damm geweſen iſt. Die Kommuniſten wittern Morgenluft.
„Wir wiſſen“, heißt es in ihren Plakaten, „die Kleinarbeit
von heute, das iſt ein Stein zur Barrikade von
morgen. Marſchieren wir heute mit den Maſſen über
das Privateigentum der Hohenzollern und Fürſtenpara-
ſiten, dann haben wir uns morgen dicht vor dem Pri-
vateigentum der anderen verſchanzt.“

Daß Sozialiſten und Kommuniſten auch nicht Halt vor
dem „Eigentumsfangatismus“ der Bauern, den ſie ſo oft
geſchmäht haben, machen werden, iſt eine Selbſtverſtänd
lichkeit, die eigentlich nicht ausgzerrochen zu werden braucht.
Es ſei nur an das Wort Bebels erinnert: „Der kleine
Bauer iſt für die höhere Kultur nahezu unzugänglich.
Wer die Rückwärtſerei liebt, mag an der Fortexiſtenz dieſer
ſozialen Schicht Genugtuung empfinden. Der menſchliche
Fortſchritt bedingt, daß ſie verſchwindet.“ Und bei
anderer Gelegenheit fordert er: „Uns kann es nicht in den
Sinn kommen, den Eigentumsbeſtrebungen der Bauern auf
Grund und Boden irgendwie förderlich zu ſein. Die Erde
gehört nicht den Bauern, ſondern allen Menſchen. Pri-
vates Eigentum iſt niemand zuzubilligen.“
Heute ſpekuliert die rote Linke auf das ſchlechte Gedächtnis
es Bauern und verſucht, ihm weißzumachen, daß der

Kampf nur gegen die Fürſtenparaſiten und Großagrarier
gehe in der Hoffnung, damit die Hasſucht der Kleinen geger
die Großen aufſtacheln zu können. Das Ziel dieſer Taktir
iſt klar. Erſt ſoll der Großbeſitz niedergeworfen werden,
dann wird man mit dem kleinen Beſitz um
ſo leichter fertig werden können. Wer daher
Haus und Hof, ſeine von den Vätern ererbte Scholle liebt,
muß die geplante Fürſtenenteignung auf das ſchärfſte be-
kämpfen und das Bauernhaus als die Barrikade gegen
den Bolſchewismus verteidigen. Die beſte Waffe aber in
dieſem Kampfe iſt Nichtbet eiligung an den
Volksentſcheid vom 20. Juni.

[cCàA4 T T S SDer überflüſſige Völkerbund.
Rio de Janeiro, 14. Juni. Die hieſigen Blätter geben

durchweg ihrer großen Genugtuung Ausdruck über den
Beſchluß der braſilianiſchen Regierung, die Mitgliedſchaft
im Völkerbund zu kündigen. „Journal da Commercio“
betont, Braſilien habe Recht daran getan, ſich aus dem
Paktzentrum der alten Welt zurückzuziehen. „Gazetta de
Noticias“ meint, der Völkerbund werde über kurz oder
lang ſelbſt zu der Erkenntnis gelangen, daß er wertloſen
Zielen nachjage.

Die Newyorker Zeitungen kommentieren zum erſtenmal
den Entſchluß Brafiltens, aus dem Völkerbund auszu-
treten. Sie ſtellen ſich faſt einmütig auf den Standpunkt
Braſiliens, weil der Austritt Braſiliens aus dem Völker-
bund dieſen noch mehr als bisher zum rein europäiſchen
Bund mache. Der „Herald“ weiſt darauf hin, daß eine

pan amerikaniſche Union einen Völkerbund für ſich bedeuten
würde. Der „Herald“, die „World“ und die „Times“
ſtimmen in ihren Kommentaren darin überein, daß der
Austritt Braſüliens für den Völkerbund einen ſchweren
Schlag bedeutet.

Spanien und die Ratsſttze.
Madrid, 15. Juni. Der Miniſterrat nahm den Vorſchlag

des Miniſters des Aus rärtigen an und beſchloß, für einen
nichtſtändigen Völkerbundsratsſitz; nicht zu kandidieren
und die Frage betreffend die Stellung Spaniens im Völ-
kerbund als genügend erörtert zu betrachten. Der Miniſter
des Auswärtigen wurde mit der Aufgabe betraut, im ge
gebenen Augenblick und gemäß dem in Genf gefaßten Be
ſchluß über die Forderung Spaniens nach den vom Miniſter-
rat endgültig aufgeſtellten Richtlinien zu handeln.

Der Regierung naheſtehende Perſönlichkeiten verſichern,
daß Spaniens Austritt aus dem Völkerbund beſchloſſene
Sache ſei, wenn es nicht etwa doch noch einen ſtändigen
Ratsſitz erhalten ſollte.



Eine ſenſationelle Erklärung Senator Borqahs.
Abſage an den Völkerbund.

Rewyork, 14. Juni. Zu einer für die internationale
Oeffentlichkeit beſtimmten Erklärung erteilte Senator Vorah
dem Völkerbund, „ſoweit Amerika in Betracht komme“,
eine überaus ſcharfe Abſage. Der Fall Braſilien habe
vewieſen, daß die mehr und mehr rein europäiſche Praxis
des Völkerbundes mit den Intereſſen Amerikas unvereinbar
ſei. Man werde ſich in Amerika ſicher frenuen, wenn der
europäiſche Völkerbund es fertig bringen würde, Friede
und Ordnung auf dem europäiſchen Kontinent zu geſtalten
und zu erhalten. Aber auf die Mitwirkung Amerikas werde
man dann verzichten müſſen.

Das Staatsminiſterium von
Mecklenburg Strelitz zur Fürſtenabſindung.

NeuStrelitz, 15. Juni. Die „Landeszeitung für beideMegienvurgn das amtliche Bekanntmachungsblatt der Meck
JenburgStrelitzer Regierung veröffentlicht heute nach
ſtehende Mitteilung des Staatsminiſteriums von Mecklen-
burg-Strelitz:

„Durch die Preſſe gehen im Zuſammenhang mit dem
Geſetzentwurf über. die Fürſtenabfindung und dem Volks-
entſcheid auf Fürſtenenteignung vielfach irre führende
Mitteilungen über die Verhältniſſe in Mecklenburg
Strelitz. Wenn in dieſen Berichten die Rede davon iſt,
daß der Herzog Karl Michael von Mecklenburg ſich ſeine
Rechte auf die Thronfolge in MecklenburgStrelitz habe
abkaufen laſſen und heute Erbanſprüche ſtelle, ſo muß dem
egenüber folgendes feſtgeſtellt werden Der Staat Mecklen-burgStrelitz hat dem Herzog Karl Michael, der nach meck

lenburgiſchem Fürſtenrecht der nächſte Anwärter auf den
Thron in MechlenburgStrelitz war, im April 1921 alſo

zu einer Zeit, wo die Mark nur ein Fünf zehntel Goldwert
atte, den Betrag von 6 Millionen Papiermark für den

auf eines 3300 Morgen großen Landgutes und die
Abtretung ſonſtiger privatrechtlicher Anſprüche gezahlt. Her
zog Karl Michael hat damals allen Anſprüchen endgültig
entſagt und ſeitdem auch niemals wieder Forderungen
dem Staat gegenüber geſtellt. Prinzeſſin Militza v. Monte-
negro, Herzogin Jutta von Mecklenburg, hat bedauerlicher
weiſe Anſprüche aus dem Verſailler Vertrag erhoben, die
das Stagatsminiſterium für ausſichtslos anſieht, die aber
weder durch ein Geſetz über die Fürſtenabfindung noch durch
eine Fürſtenenteignung auf dem Wege des Volksentſcheids
entſchieden werden können.“

Wie uns mitgeteilt wird, haben den von uns über-
mittelten Aufruf gegen den Volksentſcheid, der die Unter

ſchriften zahlreicher und namhafter Vertreter des politiſchen
geiſtigen und wirtſchaftlichen Lebens trägt, nachträglich noch
ſoigende Herren unterzeichnet: Profeſſor Dr. Bonhöffer,
Berlin; ichskanzler a. D. Cuno; D. Kah l,
M. d. R. und Dr. h, e, Alexander Wyneken

Aufwertung und Volksentſcheid.
Ein Brief des Grafen Weſtarp.

Der Vorſitzend eder Deutſchnationalen Volkspartei und
Reichstagsfraktion hat an den Sparerbund (Hypotheken-
gläubiger und Sparerſchutzverband für das Deutſche Reich
fe V. Berlin) ein Antwortſchreiben gerichtet, in dem es

ißt:
Der Entwurf eines verfaſſungsändernden Geſetzes, durch

welches Volksbegehren und Volksentſcheide zur Aufwer-
tungsfrage unzuläſſig erklärt werden ſollen, iſt ron dem
letzten Kabinett Luther auf eigene Verantwortung und
ohne Fühlung mit uns eingebracht worden. Wann er im
Reichstag zur Verhandlung kommt, iſt noch nicht entſchieden.
in auf Unſeren Antrag eingeſetzter Unterausſchuß des
Haushaltsausſchuſſes beſchäftigt ſich mit den Mängeln des
AnleiheAblöſungsgeſetzes und ſeiner Durchführung und den
auf dieſem Gebiet zu treffenden Maßnahmen. Wir werden
dahin wirken, daß die Erledigung dieſer Fragen beſchleu-
nigt werde. Die Deutſchnationale Volkspartet bleibt im
Anſchluß an die Anfrage des Abg. Mentzel vom 21. April
d. J. dauernd bemüht, auf gefetzlichem Wege die

Wiederaufnahme der Reutnerverſorgung auf das Reich
und damit die Herausnahme der Fürſorge aus der Wohl-
fahrtspflege zu erreichen. Wir können es aber nicht als be
rechtigt anſehen, das Verhalten zu der Aufwertungsfrage
und die Stellung gegen den Volksentſcheid voneinander
abhängig zu machen, da ein Zuſammenhang zwiſchen der
entſchädigungsloſen Enteignung alles fürſtlichen Privatver-
mögens und der Aufwertungsfrage nicht beſteht. Das
Eigentum, das den fürſtlichen Familien bei Ablehnung des
Volksentſcheides verbleiben ſoll, unterliegt genau der
gleichen Entwertung wie jedes andere Pri-
vatvermögen des deutſchen Volkes. Das Hohen-
zollernhaus hat 48 Millionen Kriegsanleihe gezeichnet unddieſe wie jeder Kriegsanleihezeichner verloren; ſein Kapita-

vermögen iſt nach amtlicher Feſtſtelung durch Krieg und
Jnflation von 88,5 auf 1,3 Milionen entwertet worden.

Der geſchädigte Auſwertungsgläubiger, Sparer und Rent-
ner würde aber nicht nur dieſes Unrecht, ſondern die
größte Torheit im eigenſten Jntereſſe begehen, wenn er
dem Volksentſcheid am 20. Juni zuſtimmen wolte. Wer
beim Volksentſcheid am 20. Juni der ſommenden Enteig-
nung allen Grundvermögens den Weg bahnt, hilft alſo die
letzten Anſprüche auch der Hypothekengläubiger vernich-
ten und ſo den Anſprüchen und Hoffnungen äller Aufwer-
tungsgläubiger ein Ende machen. Er verſündigt ſtch
ſchwer an den in Not und Elend geratenen
Sparern und Rentnern.

Das Kabinett zuſammengetreten.
Heute vormittag 11 Uhr hat ein Miniſterrat begonnen,

der ſich unter anderem mit Reichsbahnangelegenheilten und
der Wahl Dorpmüllers zum Reichsbahngeneraldirektor
beſchäftigt. Wie verlautet, ſind in der heutigen Sitzung
Entſcheidungen nicht zu erwarten.

Ungarn verlangt die Auslieferung
des Genufer Attentäters.

Budapeſt, 13. Juni. Geſtern vormittag fand beim ſtell-
vdertretenden Miniſterpräſidenten Vaß eine eingehende Be-
ratung über die aus Anlaß der tätlichen Beleidigung des
Miniſterpräſidenten Bethlen zu ergreifenden Schritte
ſtatt, an der der r und der Oberſtaatsanwalt
teilnahmen. Nach der Konferenz erklärte der Juſtizminiſter
Preſſevertretern, daß die ungariſche Regierung guf diplomatiſchem Wege von der ſchweizeriſchen Regierung d
Aus lieferung des Jwan Juſth verlangen werde

und zwar mit der Begründung, daß Juſth ſich der Verbü-

Aus Stadt und Amgebung
Geſahrenſtellen in der Halleſchen Straße.
Der Durchgangsverkehr in unſerer Stadt ſteigt von Tag

zu Tag. Beſonders hat der Kraftwagenverkehr im letzten
Halbjahr reichlich zugenommen. Es vergeht, beſonders am
Vormittag und gegen Abend, kaum eine Minute, in der
nicht ein Kraftwagen bald in dieſer bald in jener Richtung
die Halleſche Straße durchführt. Gerade hier ſind aber drei
gefährliche Punkte zu verzeichnen, auf die einmal
an dieſer Stelle hingewieſen ſein mag. Der Kraftfahrer
von auswärts würde es ſehr begrüßen, wenn vor der
Bahnunterführung von beiden Seiten eine War-
nungstafel die im Verhältnis ſcharfe, abſchüſſige S-Kurve
anzeigte. Das letzte nächtliche Autounglück, welches zwei
Menſchenleben und einen Schwerverletzten unter der Brücke
forderte, hätte ſchon allein dazu beitragen ſollen, daß
dieſe Zeichen angebracht würden.

Die Bahnüberführung des Lauchſtädter Gleiſes und die
Ueberquerung der Fernbahn Halle- Merſeburg in der äußeren
Halleſchen Straße ſind zwei weitere, den Durchgangsverkehr
ſehr gefährdende Stellen. Der letzte Unfall an der Lauch-
ſtädter Gleisüberführung, der ein Menſchenleben forderte,
iſt wohl uns allen noch in guter Erinnerung. Obwohl
an dieſer, wie an der anderen Stelle Warnungszeichen, die
einer Auffriſchung bedürfen, für den Tagesverkehr angebracht
ſind, würde es mit Freuden begrüßt werden, wenn auch für
den Nachtverkehr beleuchtete Warnungszeichen „über“ der
Straße, deutlicher ſichtbar als die Tageswarnungszeichen,
angebracht würden. Kürzlich erſt entrann ein Motorrad-
fahrer gegen 10 Uhr abends einem Unglück durch große
Geiſtesgegenwart dem plötzlich vor ihm die Straße über
querenden, gemiſchten Zug aus Richtung Lauchſtädt. Wenn
auch durch Läuteſignale der Lokomotive das Herannahen
eines Zuges bemerkbar iſt, ſo iſt dieſes bei dem Geräuſch
eines Fuhrwerkes oder Kraftfahrzeuges für den Führer
nicht zu hören oder erſt im letzten Augenblick, wo es meiſt
ſchon zu ſpät iſt. Die Reichsbahnverwaltung trifft hier
ganz allein die Schuld, die dieſe Strecke als eingleiſige
Nebenſtrecke anſieht. Es wäre ratſam, dieſe beleuchteten
Warnungsſchilder bald anzubringen, um weitere Unfälle
zu verhüten.

fahrzeug auf der Fahrt nach unſerer Stadt paſſiert, daß
dieſe durch die plötzliche nach links abbiegende Fernbahn, be-
ſonders nachts, hätten überſahren werden können. Hat
es doch gerade an dieſer Stelle ſchon ſo manchen Zuſammen-
ſtoß gegeben. Die Verhütung größerer Unfälle iſt nur
der Unerſchrockenheit der Führer der Fernbahn zu danken.
Der fremde, ahnungsloſe Führer eines Gefährts oder Kraft-
fahrzeugs handelt beſonders bei Dunkelheit in der feſten
Ueberzeugung, die vor ihm links an den Bäumen ſahrende
Fernbahn links überholen zu müſſen. Der Fernbahn müßte es
doch als Selbſterzeuger des Stroms auf dieſe erleuchtete War-
nungstaſel nicht ankommen.

Fremde Fahrer finden beide Stellen unerhört gefährlich.
Noch dazu, wo unſere Stadt vom Großſtadtverkehr ſo
beeinträchtigt wird, iſt derartige Nachläſſigkeit nicht am
Platze. Hoffentlich trägt dieſe Mahnung dazu bei, daß
die örtliche Behörde ſich auch einmal mit dieſer Ange-
legenheit befaßt. Liegen doch alle drei Punkte im Weich-
bild unſerer Stadt. Sie würde ſich ſicherlich ein großes
Verdienſt um die Sicherheit und die reibungsloſe Abwick-
lung des Durchgangsverkehrs erwerben.

Eine neue Abgrenzung der Bergreviere.
Wie uns das Oberbergamt Halle nmnitteilt, iſt

durch Erlaß des Miniſters für Handel und Gewerbe jetzt
auf Grund des Allgemeinen Berggeſetzes über die ander-
weite Abgrenzung der Bergreviere Weſt- Halle
und Naumburg folgendes beſtimmt worden:

Die Grenze des Bergreviers Naumburg wird weiter
nach Norden über die bisherige Grenze des Bergveviers
Weſt- Halle hinaus verſchoben. Die neue Grenze zwi-
ſchen den beiden Revieren verläuft abbiegend bei dem Orte
Bedra an der Weſtſeite der Straße Bedra-Petzken-
dorf-Neumark entlang bis zum Südufer der
Geiſel, weiter am Südufer der Geiſel bis zum Schnitt
mit der Weſtſeite des Bahnkörpers Merſeburg--Naum-
burg, biegt hier um nach Süden und verläuft entlang
dem Bahnkörper bis nach dem Bahnhof Corbethar.
Von hier aus läuft die neue Reviergrenze entlang an der
Südſeite der Bahnſtrecke Corbetha-Leipzig bis zur preu
ßiſchen Landesgrenze, wo ſie nach Süden umbiegt und der
Landesgrenze bis zum Anſchluß an die alte Reviergrenze
folgt. Jm übrigen bleiben die Grenzen der beiden Re-
viere unverändert. Die Aenderungen treten am 1. Juli
in Kraft.

Berückſichtigung der früheren Eintragung
eines Wohnnungsſuchenden.

Eine Berückſichtigung der früheren Eintragung eines
Wohnungsſuchenden, der ſeinen Wohnort wechſelt, hat bei
Neueintragung in die Wohnungsliſte des neuen Wohnortes
bisher nur in einzelnen Gemeinden ſtattgefunden. Die
Nichtberückſichtigung hat zahlreiche Beſchwerden des Woh-
nungsſuchenden zur Folge gehabt. Wie der Amtliche Preu-
ßiſche Preſſedienſt mitteilt, ordnet der Miniſter für Volks-
wohlfahrt in einem Runderlaß an die Regierungspräſi-
denten und an die Wohnungsrefſorts der außerpreußiſchen
Länder (dieſen zur Kenntnis) an, daß Wohnungsſuchenden.
die aus dringenden wirtſchaftlichen oder beruflichen Gründen
den Aufenthalt wechſeln, und die in ihrem bisherigen
Wohnort als Wohnungsſuchende eingetragen waren, die Zeit,
die ſie dort ausweislich einer Beſcheinigung der Gemeindebe-
hörde (Wohnungsamt) zurückgelegt haben, bei der Ein-
gemeinde angemeſſen anzurechnen iſt.

Ein unſfreiwilliges Bad. Am Sonntag nachmittag er
eignete ſich auf der Saale unweit der Werderſchleuſe ein
Bootsunglück. Durch eine Unvorſichtigkeit ſchlug ein
mit drei Herren und einer Dame beſetztes Boot um und
die Jnſaſſen machten mit dem naſſen Element Bekanntſchaft.
Da aber alle des Schwimmens kundig waren, wurden ſie mit
ihrem Fahrzeug nur etwas abgetrieben und erreichten
ſchließlich glücklich das Ufer. Wie wir hören, handelt es
ſich um Angeſtellte des Leuna-Werkes. Das kühle Bad hat
ihnen anſcheinend nicht geſchadet.

Veſchädigung durch eine Moterwalze. Bei den Arbeiten
in der Weißenfelſer Straße wurde geſtern durch die
ſchwere Straßenwalze die Waſſerleitung am Hydran-ung der über ihn verhängten zweifährigen Kerkerſtrafedar Flucht ins Ausland entzogen habe. 4
ten vor dem Grundſtück Nr. 21 dermaßen beſchädigt, daß ſich

ſbarber wieder in

tragung in die Wohnungsliſte der neuen Aufenthalts-

eln ſoſortiges Abſtellen der Waſſerzuführ nötig machte
Der umfangreiche Schaden konnte bis zum Abend noh nicht
beſeitigt werden.
in ſelten ſchöner Aublick bietet ſich im Vorgarten des

Kaufmann G. Triebel' ſchen Hauſes, Ecke Wilhelmſtraße.
Dort befindet ſich ein kleines Kirſchbäumchen (Schatten-
morellen), deſſen Früchte völlig gereift ſind und in dieſer
Fülle uns Stadtmenſchen beſonders erfreuen können.

Konzert im „Caſino“. Heute abend veranſtaltet das
beliebte Beamten- Orcheſter unter Leitung von Kapell
meiſter Reiſchke das erſte ſeiner Sommer-Abonnements-
konzerte im Garten des „Caſino. Bei der vorausſichtlich
guten Witterung dürfte die Veranſtaltung ſicher mit reichem
Beſuch zu rechnen haben. Bei ſchlechtem Wetter findet über-
dies das Konzert im Saale ſtatt.

Verſammlung der Vorkriegsgelobeſitzer und Jnflat ons
geſchädigten. Am Donnerstag, den 17. Juni 1926, ſpricht
im „Caſino“ der Volkswirtſchaftler Carlheinz Schmidt
über das Thema: „Der Großkampf beginnt! Der Volks
wirtſchaftsblock aller Jnflationsgeſchädigten führt Euch zum
Ziele!“ (Anzeige ſ. heutige Ausgabe unſeres Blattes.)

Kirſchenefſſen und Waſſertrinken. Faſt alljährlich werden
beſonders aus Landgemeinden Fälle gemeldet, daß Kinder
nach reichlichem Genuß von Kirſchen Waſſer getrunken haben
und dieſe beiden Freunde der Menſchheit ſchmerzliche
Opfer gefordert hätten. Es kann nicht genug vor dem
Trinken von Waſſer nach dem Kirſchen- oder überhaupt
Steinobſtgenuß gewarnt werden. Jmmer wieder ereignen ſich
alljährlich ſolche Todesfälle unter heftigen Schmerzen oder
ſchwere Erkrankungen.

Rhabarber richtig zubereiten? Zurzeit wird der Rha-
reichlichen engen auf den Markt

gebracht. Es dürfte daher angebracht ſein, daß der Genuß
von Rhabarberblaättgemüſe ſehr ſchädliche Wir-
kungen hervorrufen kann. Schon die Stengel der Rhabarber-
pflanze, in viel höherem Maße aber noch die Blätter,
enthalten die giftige Oxalſäure (eine organiſche Säure)
teils in Form von unlöslichem Caleciumſalz, teils dem
bekannten giftigen Sauerkleeſalz. Die Stengel von Rha-
barber werden bekanntlich gerne zu Kompott verarbeitet,
jedoch wird dieſes Kompott dann in weſentlich geringeren
Mengen gegeſſen, als dies bei der Verarbeitung der Blätter
zu Spinaterſatz zu geſchehen pflegt. Auch bei der Zu
bereitung der Stengel empfiehlt es ſich, das erſte Brüh-
waſſer abzugießen und evtl. bei der zweiten Zubereitung
auf 100 Gramm Rhabarberſubſtanz 0,3 Gramm (alſo eine

Nicht ſelten iſt es auch einem Fuhrwerk oder Kraft ganze Meſſerſpitze voll) kohlenſauren Kalk zur Entgiſtung
beizufügen. Von dem Genuß der Rhabarberblätter ſieht
man am beſten ganz ab, da wiederholt Fälle vorgekommen
ſind, in denen Perſonen nach dem Genuß ſolchen Gemüſes
an Vergiftungserſcheinungen erkrankten.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Ziemlich kühl, größtenteils bewölkt und noch öfters Regen.

Für ganz Deutſchland: Jn Oſtdeutſchland weit ver-
zeitweiſebreiteter Regen, im Weſten meiſt trocken und

heiter.

Nus dem (erichtslaul,
Um den Teufelstümpel!

Wegen Urkundenfälſchung vor Gericht.
Wegen gewinnſüchtiger Urkundenfälſchung ſaßen

geſtern der Faktor Otto Sch. und der Kaufmann Otto B.
nebſt ſeiner Ehefrau Margarete B. auf der Anklagebank
vor dem erweiterten Schöffen gericht in Halle. Alle
dre: Angeklagten ſind aus Merſeburg und werden von
den Anwälten Dr. Hannß und Dr. Penkert ver-

lteidigt.
Die Urkundenfälſchung iſt am 19. Juli 1924 begangen.

Sch. war damals Vorſitzender des neugegründeten Schwimm-
ſportvereins 23 in Merſeburg, B. war Vorſtandsmitglied.
Die Generalverſammlung hatte dem Bau der Bade-
anſtalt im Teufelstümpel zugeſtimmt und hier-
für die Aufnahme eines Darlehns von 1000 Mark be-
ſchloſſen. Der Vorſitzende hatte auch Vollmacht für di
Finanzierung dieſes Projektes, mit der der Kaſſierer an
ſich nichts zu tun hatte. Von dieſem und einem weiteren
Vorſtandsmitgliede ließ ſich der Vorſitzende gelegen ich
eine Blanko-Unterſchrift zur Erlangung des Darlehns geben.
Von dieſen Unterſchriften wurde jedoch kein Gebrauch ge
macht, da ſich der Geldbedarf inzwiſchen als höher heraus-
ſtellte und gleich 1200 Mark verlangt wurden. Es war
zwar kein offizieller Beſchluß ergangen, doch war dem all-
gemein zugeſtimmt worden. Der Deutſche Schwimmverband
in Berlin ſchrieb ein genaues Schuldſchein-Formular mit
vier Unterſchriften vor. Die Mühe, dieſe zu beſchaffen,
mach. ſich jedoch der Vorſitzende nicht noch einmal, denn
ſie hatten ja durch ihre erſte Unterſchrift ſchon ihre An-
erkenntnis gegeben. Er ging daher zu dem anderen Ange
klagten B., und dieſer ſowohl wie ſeine Ehefrau ſchrieben
noch den Namen je eines anderen Vorſtands-
mitgliedes dazu. Das Geld kam prompt, aber dann
ſtellte ſich heraus, daß der Verein noch dringendere Aus-
gaben hatte. Der Zimmermeiſter Z., der den Bau über-
nommen hatte, erhielt von den dafür bewilkigten 1200
Mark zunächſt mal nur 750 Mark, dann ſpäter noch 250
Mark; mit 200 Mark wurden Schulden und Anſchaffungen
des Vereins beſtritten. Allmählich kam es zu Streitigkeiten
in dem Verein; Sch. legte ſein Amt als Vorſitzender
nieder. Der Bauunternehmer bekam ſeinen Reſt aus der
Vereinskaſſe. Als dann der Deutſche Schwimmverband ſeine
Forderung geltend machte, kamen jene Fälſchungen an
den Tag.

Unglücklicherweiſe hatte Sch. damals bei einem Bau für
eigene Rechnung finanzielle Schwierigkeiten, ſo daß die
Staatsanwaltſchaft auf den Gedanken km, er hätte jene
Zahlungen für die Badeanſtalt verzögert, um das Geld für
ſich vorläufig zu verwenden. Der zweite Angeklagte ge
ſtand zu, daß ihm von den 200 Mark 20 Mark für den
Verein verauslagte Gelder erſtattet ſeien. Man glaube
annehmen zu müſſen, daß er zur Erlangung dieſes Geldes
die Unterſchrift gefälſcht habe. Bei allen hielt
alſo der Staatsanwalt Gewinnſüchtigkeit gegeben.
Doch das Gericht nahm nur einfache Urkundenfäl-
ſchung an und verurteilte den Angeklagten Sch. zu 300
Markt Geldſtrafe anſtelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe
von 60 Tagen Gefängnis, den Angeklagten B. zu 100 Mark
anſtelle von 10 Tagen. Die Ehefrau wurde freigeſprochen,
da ſie ſich der Strafbarkeit ihrer Handlungsweiſe ganz
ſicher nicht bewußt war.

zwecſwerßögnd beung,

Göhlitzſch. Folgenſchwerer Blitzſchlag. Während
des Gewitters am Sonntag nachmittag ſchlug der Blitz kurz
vor Göhlitzſch in die elektriſche Leitung. Als der Blitz
durch den Transformator in die Erde ging, entſtanden m
dieſem große Flammen. Dabet wurde die Leitung be
ſchädigt, ſo daß das Licht in verſchiedenen ſern
nicht brannte. Von 1 Uhr nachts an war das ganze
Dorf ohne Strom.



Cröllwitz Eine billige Gekegenyert zur Agt
ration verſchafften ſ ſtern Sozialdemokraten und
Kommuniſten in der öffentlichen Verſammlung gegen den
Volksentſcheid. Bei Eröffnung der Verſammlung waren
Anhänger und Gegner des Volksentſcheids in ungefähr
gleicher Zahl vorhanden. Erſterer führte ein Herr Hen-
nig aus Merſeburg. Als der Referent, Redakteur euch
aus Merſeburg, mit der ſtets von ihm geübten Sach ichkeitetwa eine halbe Stunde geſprochen hatte, kamen plötzlich
einige Hundert Rotfrontleute, Angehörige der kommuniſti
ſchen Frauen und Jugendgrupppen und die Teilnehmer
der Räteſchule in Dürrenberg mit Muſik angezogen. Die
Bürgerlichen verließen darauf bis auf drei den Saal. Der
Redner ſetzte ſein Referat fort und beſchäftigte ſich mit dem
verfaſſungsfeindlichen Charakter des Volksentſcheides zur
Fürſtenenteignung, dabei aber ſtets betonend, daß dee vom
Reichstage geplante Regelung die allgemeine Notlage des
deutſchen Volkes und ein yweinliches Rechtsemppfinden mit
i den Vordergrund zu ſtellen hat. Die Verſammlung

wählte ſich nunmehr eine Leitung aus den Reihen der
Linksgerichteten und überließ es dann Herrn Hennig, redne
riſche Loxbeeren zu ernten. Zum Schluß wurde Herrn

ch nochmals das Wort zu einigen berichtigenden Bemer-
ungen geſtattet. Die Verſammlung verlief in Abweſenheit

irgendeines behördlichen Schutzes ohne jeden ſtörenden Zwi-
ſchenfall.

Aus Kreis ung Hachßarnreſſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Die Elternbeiratswahlen fanden in Halle unter reger
Beteiligung ſtatt. Das Ergebnis war ein ſicherer Er-
folg der chriſtlich-un politiſchen Liſte. Jn dem
„roten Halle“ erlitten die Sozialdemokraten und Kommu-
niſten eine ſchwere Niederlage. Die Wahl brachte zu 88
Prozent Stimmen für die chriſtlich-unpolitiſche Liſte, wäh-
rend ſich nur 12 Prozent für die weltliche Schule ent
ſchieden. Jm Jahre 1925 betrug das Verhältnis 84:16
und im Jahre 1922 52:48.
Aus der ugendyſlege und Jugendbewegnng

de Landkreiſes Merſeburg.

Am Montag, den 7. Juni, hatte der Ortsausſchuß für
Teuditz-Oetzſch dem Kreisjugendpfleger

emprich nach Teuditz zu einem Jugend- und Fa-
milienabend eingeladen. Trotz des ſtrömenden Regens war
die Verſammlung gut beſucht. Es wurde über Jugendnot
und Jugendhilfe geſprochen und zuletzt erzählte der Kreis
jugend pfleger noch einige Märchen. Am Dienstag, den
8. Juni wurde der Ortsausſchuß für Benndorf-
Nauendorf im Bergerſchen Gaſthauſe neu gegründet.
Am Sonntag, veranſtaltete der Ortsausſchuß für Jugend-
pflege in Frankleben einen Volkstanznachmittag, bei
dem außer der Franklebener Jugend der Merſeburger
Tanzkreis mitwirkte. Der Kreisjugendpfleger Hem-
prich hielt eine Anſprache über Jugendfrenudens.
Einen gleichen Abend veranſtaltet der Ortsausſchuß für
Jugendpflege am 18. Junk in Beungo.,

Lochau. Das Stiftungsfeſt des Radfahrer-
verein „Falke“ ſtand im Zeichen ganz beſonderer
Sportleiſtungen. gehn Vereine des ländlichen Radfahrer-
bundes waren herbeigeerlt, um ihr Können zu zeigen. Die
Krone der Veranſtaltung gebührt dem Kunſtradfahrer Karl
Schumann vom Radfahrerverein „Falke“-Lochau mit
ſeinem kaum 15 jährigen Partner Walter Gläſfer. Oft
ſtockte den Zuſchauern der Atem, ſo wagehalſig und doch
todſicher vollführten die beiden ihre Künſte auf ihrer ein-
fachen Saalmaſchine.

Göhren. Gemeiner Diebſtahl. Jn der Nacht zum
13. Juni drangen Diebe in die Wohnung des hieſigen
Einwohners K. ein und entwendeten thm ſämtliche
Würſte und Schinken. Außerdem hießen ſie eine große
Packung mit 80 Rollen Kautabak mitgehen. Der Fall iſt
um ſo verwerflicher, da K. erblindet iſt, und ſich durch
Verkauf kleinerer Sachen ſeinen Lebensunterhalt ſauer ver-
dienen muß. Hoffentlich gelingt es der Polizei, die Täter
zu ermitteln, zumal in letzter Zeit ſchon mehrfach Ein-
rüche in unſerer näheren Umgebung verübt worden ſind.
Mücheln. Stadtverordnetenſitzung in Müche l w. Zu Beginn der Stadtverordnetenſitzung wird ein

Antrag eingebracht, das Rauchen ausnahmsweiſe zu ge-
ſtatten, um der Müdigkeit vorzubeugen. der
jedoch der Ablehnung verfällt. Es wird dann die in der letzten
Sitzung unterbrochene Etatberatung ſortgeſetzt.. Trotz wieder
holter Meinungsverſchiedenheiten verläuft die Sitzung in
ſeltener Sachlichkeit. Stadtv. Harang verlangt, daß Er-
ſparniſſe gemacht werden. Da die für die Sparkaſſe ein-
geſetzten 4000 Mark nicht abgeführt werden können, wünſcht
er die Abſetzung der Beratung von der Tagesordnung.
Herr Spiller gab in Vertretung des Bürgermeiſters
die Zuſicherung, daß der eingeſetzte Betrag der Stadt zu-
geführt werde. Der Etat iſt in dieſem Jahre nach dem
ſogen. Erſtattungsverfahren aufgeſtellt und balanziert in
Einnahmen und Ausgaben mit 183,046 Mark. Jm Verlauf
der vierſtündigen Beratung werden verſchiedene kleinere
Abſtriche verlangt, die zu Protokoll gegeben werden. Bei
der Abſtimmung wird hierauf der ordentliche Etat mit
10;3 Stimmen angenommen. Bei der Beratung wird der
einſtimmige Beſchluß gefaßt, die geplante neue Anleihe
von 55000 Mark zu ſtreichen, für den Bau der Friedhofs-
kapelle und des Bürgermeiſterhauſes. Unter Verſchiedenes
lagen zwei Schreiben des Glaſermeiſters Eſche und Ritler-
gutsbeſitzers Bach wegen Entſchädigungsanſprüche
inforge der Unwetterkataſtrophe vor und eine
Entſchließung des Bürgervereins gegen den Bau der Fried
hofskapelle.

Mücheln. Waſſersnot. Die Unwetterkataſt ophen der
letzten Tage zeigten, falls wir es noch nicht begriffen hatten,
wo inbezug auf Geiſelbettverengung und Flutgrabenverän-
derung geſündigt worden iſt. Die Notwendigkeit durchgrei-
fender Aenderungen ſcheint nunmehr bewieſen zu ſein,
Abermals lagen Fuhren von Sand, kurz vorher erſt wieder
aufwärts geſchafft, in der Merſeburger Straße, wo ſie nicht
hingehören. Und die Verwüſtungen auf dem neuen Fried-
hofe zeigen, was nok tut, um den Frieden der Toten zu
wahren. Ehe Mücheln an koſtſpielige Hochbauten (Fried-
hofskapelle, Bürgermeiſterhaus) denkt, wird es ſich überlegen,
was der unbedingt notwendige Tiefbau verſchlingt.

Geiſelröhlit. Neue Ueberſchwemmungen. Nach-dem ſich das Waſſer von den Niederſchlägen der vergangenen
Woche ziemlich verlaufen hatte, ſind nach den abermaligen
ſchweren Gewittern die Felder und Wieſen längs der
Geiſel und an der Bahnſtrecke Querfurt Mücheln Merſe
burg von neuem „durch Hochwaſſer überſchwemmt. Das
Waſſer kam ſo plötzlich, daß Spaziergänger nicht ſchnell
genug flüchten konnten und auf dem Bahndamm entlang
gehen mußten, bis ſie höher gelegene Wege erreichten.
Lützen. Autounfall. Ein Perſonenauto benutzte, um
die Wegelänge abzuſchneiden, den Feldweg Oetzſch--Lützen.
Nach anfangs einigermaßen guter Fahrt fuhr es ſich in dem
aufgeweichten Feldwege feſt und erlitt dabei einen Achſen
bruch. Erſt nach mehreren Stunden gelang es, das Auto aus
ſeiner mißlichen Lage zu befreien.

ausge ſchiedenen

der Stadt ſchwer belaſtet wird und neue Sparmaß-

Aus der Hkadkverordnetenverſammlung.
Herabſetzung der Gewerbeſtenern. Annahme der 500 000 Mark-Anleihe.

Merſeburg, 15. Juni.
Endlich einmal wieder eine Sitzung unſeres Stadtparla-

ments, in der ſachlich gearbeitet wurde zum größten
Teil wenigſtens Der Etat iſt nun endlich erledigt,
nachdem man ſich in fünf Sitzungen über ihn unterhalten
hat. Die Gewerbeſteuern, deren Erhöhung die Linke
durchgeſetzt hatte, konnte geſtern wieder herabgeſetzt
werden. Der Verſuch der Sozialiſten und Kommuniſten, eine
nochmalige Vertagung dieſer Angelegenheit herbeizuführen,
mißlang: ſie mußten die Zweckloſigkeit ihres Beginnens
einſehen

Die großzügige Anleihe für Notſtands arbeiten
befriedigte natürlich die roten Stadtverordneten noch lange
nicht: ſtatt 500 000 Mark wollten ſie gleich eine Million
bewilligt haben. Daß durch die Anleihe die Finanzlage

nahmen notwendig gemacht werden, ſcheinen die
Herrſchaften von der Linken nicht zu bedenken!

Jede Neuerung findet ihre Kritiker. Auch die neue Ver-
kehrsregelung in der Gotthardtſtraße paßt den Kommuniſten
nicht. Für Ordnung ſind die Moskowiter eben nicht zu
haben und daß man womöglich rechts gehen ſoll, erſcheint
ihnen kraſſe Reaktion.

Hatte man das bedeutſame Anleiheprojekt in kurzer Zeit
erledigt, ſo befaßte man ſich um ſo länger mit dem vom
Magiſtrat gewünſchten Perſonenkraftwagen. Hin und her
wogte der Streit der Meinungen und der Magiſtrat, der
ſich ſichtlich ſchon auf das Autofahren gefreut hatte, ſah
allmählich ſeine Felle wegſchwimmen! Hundert Kilometer
täglich werden wir fahren wurde im Eifer des Gefechts
vom Magiſtratstiſch behauptet! Nur gut, daß man ſchein-
bar die ganze Sache nicht für ernſt nahm, ſonſt hätte
man womöglich noch beſchloſſen, daß der Stadtbaurat rad-
fahren lernen ſoll, damit er ſein Auto nicht mehr braucht.
Machte doch ſchon Genoſſe Kämpf den Vorſchlag, die Mit-
glieder des Magiſtrats als Autolenker ausbilden zu laſſen

auf „Hanomag“-Wagen! Ob wohl Herr Kämpf Aktionär
dieſer Geſellſchaft iſt?

Zum Schluß brachten die Kommuniſten noch einen De-
monſtrationsantrag zu ihrer Fürſtenberaubung ein, den
kein Menſch für ernſt nahm. Nachdem man ſich, wie es
in letzter Zeit überhaupt üblich zu werden ſcheint, noch
über Beſchwerden der Erwerbsloſen unterhalten hatte, konnte
die Sitzung geſchloſſen werden.
väter dann noch längere Zeit beiſammen in geheimer
Beratung natürlich, nicht im Ratskeller! ſ.

Vorſteher Junker eröffnet die Sitzung der Stadtver-
ordneten kurz nach 6 Uhr. Anſtelle des wegen Krankheit

kommuniſtiſchen Stadtrats Pohle führt
Oberbürgermeiſter Hertzog den Nächſtfolgenden der kom-
muniſtiſchen Liſte, Fiedler, als unbeſoldetes Magiſtrats-
mitglied ein, vereidigt und begrüßt ihn. Auch der Vor-
ſteher widmet ihm Begrüßungsworte.

Der Magiſtrat läßt weiter durch den Vorſteher mitteilen,
daß er in teilweiſer Nichtgenehmigung des StadSerord-
netenbeſchluſſes Rundfunkan lagen nur im An-
dregsheim einbauen laſſen will, da ſolche im Alters
heim nicht gewünſcht und im Krankenhaus als ſtörend
empfunden werden.

Das Haus tritt dann in die Beratung der eigentlichen
Tagesordnung ein. Stadtv. Dantel (Soz.) leitet eine
längere Debatte über die geſchäftsordnungsmäßtge
ein, ob über den Gegenſtand der Herabſetzung der Real
ſteuern eine zweite Verſammlung einberufen ſert oder nicht.
Er droht damit, daß die Linke genau wie am letzten Mal
den Saal verläßt.

Stadtv. Henneberg (Komm.) tritt dem Standpunkt
ſeines ſozialiſtiſchen Freundes bei, die damals nicht be
handelten Gegenſtände hätten für ſich in einer außer-
ordentlichen Sitzung behandelt werden müſſen.

Frage

Unter ſich blieben die Stadt-]

Auch Stadtv. Krüger «Soz.) ſtellt fich auf dureſen
Standpunkt. Es ſei eine Brüsquierung der geſamten

WGGWoMWwwugr nene eHus dem Keiche,
Der Rhein ſteigt.

Düſſeldorf, 15. Juni. Die Meldungen über das Steigen
des Oberrheins haben hier beſonders große Beunruhigung
hervorgerufen, da bei einem weiteren Steigen des Nieder
rheins

die große Ausſtellung gefährdet
iſt, deren Gelände bereits bei dem khbetzten großen Hoch-
waſſer im Dezember bis zu einem Meter unter Waſſer
ſtand. Der Rhein iſt ſeit geſtern bis heute früh um
22 Zentimeter geſtiegen. Er erreichte einen Stand von
3,64 Meter.

Zwei Täter n der Bresrauer Mordaffäre?
Vreslau, 15. Juni. Regierungspräſident Jänicke er

klärte, daß für ihn die Vermutung an Wahrſcheinlichkeit
zuuehme, daß die Kinder von zwei Tätern er-
mordet ſfeſen. Neuerdings werden auch Gerüchte ver-
breitet, die einen Zuſammenhang zzerſtellen zwiſchen der
Mutter der ermordeten Kinder und dem Verbrechen. Die
Polczen gibt über dieſen Punkt vorläufig keine Auskunft.

Dammbruch im Erzgesirge.
Marienburg, 15. Junt. Am Sonntagabend brach im

Ortstei Dörfel der Damm des angeſchwollenen Zeuch-
rabens durch. Das Waſſer ſchoß aus ſechs Meter

d öhe auf die Hauptſtraße und überſchwemmte ſie, ſo daß
der Verkehr eingeſtellt werden mußte. Jnnerhalb kurzer
Zeit ſtanden die Häuſer der Anwohner unter Waſſer.
Der Schaden iſt äußerſt beträchtlich.

Tragiſche Wirkung eines Blitzſchlages.

Rathendorf (Rochlitz), 15. Juni. Jnfolge eines Blitz
ſchlages ſcheute das Pferd einer Kutſche, in der eine
Familie aus Niedergräfenharin die Heimfahrt an-
getreten hatte. Der Wagen wurde in den an der Straße
entlang fließenden Graben geſchleudert. Die Jnſaſſen
fielen ins Waſſer. Der zehnjährige Knabe
r e en u d Wagen zu liegen und ertrank,
d r hochgehende Bach eine ſchnelle Hebun runmöglich machte. 4 9 s der autſhe

Zwei Gebäude abgebraunt

Stolpen e Pirna), 15. Junt. Bei dem hierniedergegangenen Gewitter traf ein Blitzſchlag eine Scheune,
r auf das Wohnhaus über und zündete beide
Gebäude an, die binnen kurzer t völlig einge-
äſchert wurden. Nur das Vieh und wenige

Linken, die ſtrittigen Punkte ausgerechnet wieder an die
Spitze der Tagesordnung zu ſtellen. Er bedauert, daß
ausgerechnet ein Demokrat ſo handele.

Vorſteher o e verantwortet ſich damit, daß er zu
nächſt die noch ausſtehenden Punkte der letzten Sitzung habe
verhandeln laſſen wollen. Jn der Abſtimmung iſt die
bürgerliche Mehrheit der Anſicht des Vorſtehers.

Ein Antrag des Kommuniſten Henneberg, die Etat-
und Steuerfragen am Schluß der Sitzung zu behandeln.
wird abgelehnt.Stadtv. Schwanert (Dnatl.) begründet nun in kurzeß
Worten den

Antrag der bürgerlichen Parteien auf anderweite Feſt
ſetzung verſchiedener Haushaltspläne.

Der Antragſteller macht auf die Meinungsverſchiedenheiten
aufmerkſam, die in den vorangegangenen vier Etatsberatun-
gen zutage getreten find. Gegenüber dem nach dem Stande
vom 1. Dezember 1925 aufgeſtellten Etat ſeien heute
naturgemäß große Abweichungen unabweislich. Der Zweck
des Antrags ſei nur der, den inzwiſchen eingetretenen wich-
tigen finanziellen Aenderungen in dem noch nicht abge-
ſchloſſenen Etat gerecht zu werden. Nach dem Antrag geht
der diesjährige ſtädtiſche Haushaltsplan in der Summe
von 2900000 Mark auf.

Der Antrag wird ohne Ausſprache mit
Stimmen angenommen.

Stadtv. Schwanert (Dnatk.) begründet weiterhin den
Antrag auf

Herabſetzung der Gewerbeſteuer vom Ertrage von 850
auf 750 Prozent.

An März war bekanntlich der Beſchluß gefaßt, die
G eertragsſteuer auf 100 Prozent mehr als der Ma-
giſtrat es vorgeſchlagen hatte, feſtzuſetzen. Nachträglich
kamen große Zweifel in den Kreiſen der Bürgerſchaft auf,
ob mit dieſem Beſchluß das Richtige getroffen worden ſei.
Dieſe Erhöhung wird gar nicht gebraucht. Der
Antragſteller erinnert an den Reichsetat 1925, bei deſſen
Nachprüfung ſich ergeben hat, daß viel zu viel Steuern er-
hoben worden ſind. Dieſe traurige Erfahrung dürfe ſich
h in dem engeren Kreiſe der Stadt Merſeburg wieder-

olen.
Nachdem Stadtv. Schneemann im Namen der völkt-

ſchen Fraktion eine Zuſtimmungserklärung abgegeben hat,
wird in der Abſtimmung der Ermäßtgungsantrag
angenommen.Damit find die Etatsberatungen 1926 endgültig ab
geſchloſſen.

Es kommt zur Beratung der Beſchickung der 16.
Mitgliederver ſammlung des Reichsſtädte-
bundes am 5. 6. Juli in Königsberg. Die Stadtv.
Junker (Dem.) und Hirſchfeldt (Soz.) werden als
Vertreter Merſeburgs entſandt.

Stadtv. S (DVp.) berichtet über den Magiſtrats-
beſchluß betr.

Bereinfachung der Verwaltung ber Ueberſchreitung be
ſtimmter Haushaltspläne.

Es ſeien keine Bedenken vorhanden, dieſen Beſchluß zu
genehmigen, da es ſich lediglich um eine Feſtlegung bereits
beſtehender Verhältniſſe handelt, die Rechte der Stadtver-
ordnetenver ſammlung würden jedenfalls in keiner Weiſe
geſchmälert.

Stadtv. Worles (DVp.) iſt gegen die Vorlage Es
könnten Zweifel über die Zuſtändigkeit von Magiſtrat und

tadtverorduetenverſammlung entſtehen. Es ginge ein ge
ſ Kontrollrecht verloren.

Der Oberbürgermeiſter betont nochmals, daß es
ſich hier um eine ſchriftliche Fixierung der praktiſchen Hand-
habung in den letzten Jahren handele. Ein Kontrollrecht
werde keineswegs geſchmälert.

Stadtv. Rietze (Völk.) ſchläft vor, vorfichtsweiſe auf
ein Jahr zuzuſtimmen. Eine Ausnahme ſolle aber der
Schlachthof bilden, deſſen Rentabilität ſich noch nicht
erwieſen habe.

Nach weiterer Ausſprache, an der ſich der Stadtv. Fre i-
berger und Worbes beteiligen, wird die Vorlage
angenommen.(Fortſetzung in der Beilage.)

16 gegen 14
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beinziger Produktennreje vom 15, juni,
Eigene Drahtmeldung.

Weizen 296--306, Roggen 185-195, Sommergerſte 200
bis 220, Wintergerſte 185--200, Hafer 190--225, Mais,
amerikaniſcher 180--184, Mais, Cinquantin 192--200, Erb-
ſen 350410. Geſchäftsgang: Weizen und Roggen behaup
tet, alles andere ruhig.

7

Halleſche Börſe vom 15. Juni 1926.
Bank u. Verſich. Akt. Jrduftrie-Aktier. Gebr. Jentzſch 59,.39

ne J ne Kaiſerbad Scthmiedeb. 59,00

106.00 Ammendorf Papier 143.56 W. KatheHalle Bankverein S
Kördisdorf. Zuck. SHall. Effkt. u. Wechſ.Gew. u. Handelsb. 52,00 Cönnerer Malzf. 88.00 ſerhütte 50.00

Landkre dit Bank 79,00 Eilend. Katt.- Manuf. 83.00 Lindner 36,00
Zörb. Bankverein 409,00 Eiſenwerk Brünner 39,09 Schrapl. Kalkw. 45,00
Jdunag Feuerverf. Zimmermann Co. M. Wegelim u. Hübre 2,75

db. Vorz.Akt. PFeitzer Maſchinenf.
Glauziger Zuckerf. 82.00 ff. Halle 69,75

Bergw. Akt. u. Kuxe. Halleſche Maſchinenf. 135,00 Jmport 60,90
Sale Vin e Sein nelede

91,6 e 23 20,00 17,Halle Pfännerſchaft 91,00 Malz 1 r r 78Prehl. Braunk. 136.50 Kechert Glas JAer Montan 115,00 Hildebrand Mühle 39.00
Werſchen Weißenfels 122,00 Woritz Jahr 00
BruckdorfRietleb. S

bg. Saalmühlen

Stadttheater Halle.
Mittwoch, 8 Uhr. Beatrice und Benedikt. Komiſche

Oper in zwei Akten von Hector Berlioz. Hierauf: Gianni
Schichi. Von G. Puceint.

Donnerstag, 7,30 Uhr. 38. Vorſtellung für Donners-
tag-Stammkarten. Paleſtrina. Muſikaliſche Legende in drei
Akten von Hans Pfitzner.

Freitag, 8 Uhr. 38. Vorſtellung für Freitag-Stamm-
karten. Der Sturm. Zauberluſtſpiel in fünf Akten von W.
Shakeſpeare. Muſik von W. Taubert.

Sonnabend, 8 Uhr. Der Sturm. Zauberluſtſpiel in fünf
Akten von W. Shakeſpeare. Muſik von W. Taubert.

Sonutag, 20. Juni. Die Regimentstochter. Komiſche
Oper in zwei Aufzügen von G. Donizetti.

Montag, 8 Uhr. Beatrice und Benedikt. Komiſche Oper
in zwei Akten von Jor Berlioz. Hierauf: Gianni
Schicht. Von G. Puccini.

Herausgeber: Ludwig Baltz. dVerantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigen

Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck-und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in terſebueg.

Habſeligkeiten konnten gerettet werden. Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten



Im Glauben an ihren Herrgott verschied gestern
nach einem bis zum letzten Tage arbeitsfreudigen Leben
unsere gute, treusorgende Mutter, Schwieger- u. Grob-
muttèr, Schwester und Tante

Frau Luise Frauendorf
geb. Götze

im Alter von 71 Jahren.

Knapendorf, den 14. Juni 1926.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Albert Frauendorf.

Lauchstädter
Brun nen
Zu Haustrinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu her rorragend
bewährt und ärztlich empfohlen bei

Rhenmatismus, Gicht
Nervosität

Blutarmut, Bleichsueht,
Mattigkeit

schlechter Blutbeschaffenheit
Bestes Kurgetränk bei

Zucker- und Nierenleiden
Brunnenversand der Heilquelle BadLauchstüädt

Man häte sich vor Nachahmungen und verläange wur den echten
Lauchstadter Mineralbrunnen mit der oben abgebildeten

Original-Etikette.

In Merseburg
zu beziehen durch die Apotheken und Drogenhandlungen und

einschlägigen Geschäfte.

GESELLSCH
MuLLERS HOTEIL

Miätt woeh
AFTSABEMND

Es iſt nicht
derungen“ geſprochen wird.

Beſitz und Wirtſchaft weiter.

Reſtloſe Arbeitsloſigkeit in Gtadt und Tand,

Ausführung elektrischer
Licht- und Kraftanlagen.

Motoren
zu hillig sten Preisen.

Einrichtung elektrischer Anlagen für unsere
Stromahnehmer auch miäetweise

in 3, 6, 9 oder 12 Monaten Eigentum!

Landkrafiwerke
lustallationsbüro: Merseburg, Gotthardtstr. 29
Montage- Inspektor Haupt, Laucehstädt, Freyburger Str. 143 c
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UBERALL ZU HASEM
Alleiniger Hersteller:

Günther K Haussner A.-Gt.
Seifen- u. Parfümeriefabrik Chemnitz (Gegröndet 1862)

Vertreter und Fabriklager Leipzig:
Walter Heyer, Ieipzig-Go.,

e Je

Telephon 351.

Hunger und Bürgerkries ſind die Folgen
Deswegen hat Moskau die Enteignung befohlen. Die SPD.

macht nur mit, weil ihr ſonſt die Anhänger zur KPD. weglaufen.

Alſo: Bleibt am 20. Juni zu Hauſe!

was von „Aufwertung der Fürſten“ oder deren „ſchamloſen For

Vicht die Fürſten, ſondern die Linke fordert.
Mit dem letzten Familienbeſitz der Fürſt n fängt es an. Da

hierbei nichts herausſpringen kann, man den Maſſen aber Rieſen
verſprechungen gemacht hat, geht dann der Enteignungsrummel in

wahr,
M. R.-G.

I

Morgen Mittwoch ab
5 Uhr

I On erim Bootshaus.

Halle (Saale)Grobe Steinstrabe 79,/80
Gebrüder

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöhbel

Aufgebot.Der Wolkereibeſitzer Hugo Burde aus Merſeburg,
Amtshäuſer 12, hat das Aufgebot des verloren
gegangenen Hypothekenbriefes vom 24. Juli 1915
über den auf dem Grundbuchblatte des Grund-
ſtücks Amtshäuſer 12 in Merſeburg Bd. 73 Bl.
2762 Abt. Ul Nr. 5, für den Waäſchereibeſitzer
Hugo Burde in Merſeburg eingetragenen Dar-
lehnsforderung in Höhe von 6000 Mk., verzinslich
mit 5 ab 1. Januar 1915 beantragt. Der Jn-
haber der Urkunde wird aufgefordert, ſpäteſtens
in dem auf den 30. September 1926, vormittags

besonders wohlfeilen Preisen
nach Künstlerentwürfen zu 10 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 19

anberaumten Aufgebotstermine ſeine Rechte anzu
melden und die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls

S die Kraftioserklärung der Urkunde erfolgen wird.
Werſeburg, den 7. Junk 1926.

Das Amtsgericht.

Obſt verkauf.
Der Hartobſtanhang der zu den Rittergütern

Seopau und Collenben gehörigen Obſtpflanzungen
kommt am Montag, den 21. Juni d. J., nach
mittags 2 Uhr, im Gaſthof zum Raben in

vonö pfe 6 M. an
empfiehlt und verſendet

Alfred Kluge,
Damen und Herren Friſeur
Bahnhofſtraße 8. Telephon 423.

Der gute Strumpf
trägt die Marke

O

Er stellt zufrieden, nicht allein durch seine
Qualität, sondern auch durch seige diskrete
Eleganz und die Schönheit und Tragfähigkeit

seiner Farben.

Als beste Marke welt bekannt
Alleinverkauf für Halle und Umgegend bei

Schnee Nachfl.
Halle a. S. Gr. Steinstr. 84.

auf einige Tage in hieſiger Umgebung zu Walz-
arbeiten frei. Offerten an

Steinſetzmeiſter Weißflog,
Lützen, GuſtavAdolf- Straße 15.

Telephon 3651.

Kleine Anzeigen

im

MERSEBURGER TAGEBLATT
haben

immer Erfolg!

e F
e

5 e

Schkopau öffentlich unter den im Termin bekannt-
zugebenden Bedingungen zum Verkauf.

Rittergut Seopau Kreis Merſeburg.
S Fernſpr. Rr. 47.

Achtung Achtung!
Vorkriegsgeldbeſitzer!

Der Großkampf beginnt!
Der neue Weg!

Der Volkswirtſchaftsblock all. Inflations

geſchädigten führt Euch zum Ziele!

Redner:
Volkswirtſchaftler Carlheinz Schmidt

ſpricht

am Donnerstag, den 17. Juni 1926 im

„Caſino“, Merſeburg.
Z Allgemeiner Keichsbaukgläubiger Verband

e. V., Sitz Leipzig, Thomaskirchhof 13.

Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr
Eintritt auch für Mitglieder 50 Pf.

Gemeindeabend

zu kaufen geſucht.
bote unter W. H. an die
Exped. d. Bl. erbeten.

T
40--60 Zentner kauft
Rittergut Löſſen

Neue

buterprehve!

HochfeiWeide Tafelbutter

loſe und gepfund.,
W. 1,45 p. Pfd.

Naturreine Land
butter

loſe und gepfund.,
W. 1,20 p. Pfd.

Berſand in jed. Menge
von 6 Pfd. aufwärts.

Paul Raasch,
Tilſit 720.

Aelteſtes und größtes
achgeſchäftder Meneeetiung,

Gegr. 1892.
Eingehende Berüchſ.

beſ. Wünſche.

Jimmertür
und Fenſter

An e

10 Stück
kleine Gänſe

zu verkaufen

Meuſchau Nr. 49.

b. Merſeburg
und bittet um Offerte

6 Reichsbank-
diskont!

Kredithilfe durch 1 bis
20000 Beträge aus
kapitalkr. Jntereſſenten-
kreis zu günſtigen Be

dingungen erhältlich.
Näheres Steinbach, Halle 6.

Leipzigerſtr. 11.
Keine Vermittlung!

des Evangeliſch. Vereins Vöſſen.
Der Evangeliſche Verein Röſſen lädt die Ge

meindeglieder zu einem Gemeindeabend am Milt
woch, den 16. Juni, abends 8 Uhr bei Vollrath
(Kantine) ein. Hiermit ſoll gleichzeitig die durch
die neue Kirchenverfaſſung vorgeſchriebene Jahres
verſammlung der Gemeinde verbunden werden.

Verlauf des Abends

BI
führt aus

Rich. Gchrader-Bölſche

Breiteſtraße 20.

1. Chor: „Herr, ich habe lieb die Stätte deines Hauſes“
2. Begrüßung.
3. Bericht über die Tätigkeit der kirchlichen Körper-

ſchaften im letzten Jahre.
4.„Cavatine“ für Piſton-Solo von Haſſelmann.

Soliſt: Hermann Dönau.
5. Lichtbildervorlrag: „Die Weltkirchenkopferenz

in Stockholm“ v. Herrn Dr. Wuttke- Merſeburg.
6. „Romanze“ f. Bioline-Solo v. Swendſen, Op 26.

Geſpielt von Gerhard Vollrath.
7. Chor: „Am Graſe taut's“.

boten
in beſter Lage von erſter
Firma gefucht. Angebote

erbeten unt. U. C. 8845
an Rudolf Moſſe,
Halle a. S.

8. Ausſprache, Wünſche und Anregungen.

Eintritt frei

Joghurt
3 Zimmer-
Wohnung

zu mieten geſucht. An-
gebote unter i. V. 44
in die Exp d. Bl. erbeten

Neumark, Bez. Halle a. S.

die wohlſchmeckende, lebensverlängernde Kreiſen ohne
bulgariſche Sauermilch liefert frei Haus 37 Jahre, ſucht zum 1. Juli

Gutsbeſitzer Rudolf Müller, eenehe Stellung alsw f Wirtſchafterin.
S Werte Angeb. unt. A. K. 34

S an die Exped. d. Bl. erbeten.

Witwe, aus beſſeren
Anhang,



Beilage zu r. 137 des Merſeburger Tageblatres
Dienstag, den 15. Juni 1926

5tadtveroränetenverſummlung,
Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

Stadtv. Danäel (Soz.) berichtet über
die neue Sparkaſſenſatzung.

Er erinnert daran, daß die Sparkaſſe auch in den Jahren
der allerſchwerſten Geldknappheit dem Mittelſtand und der
Merſeburger Geſchäftswelt außerordentliche Dienſte geleiſtet

abe.
Bürgermeiſter Moſebach gibt bei dieſer Gelegenheit

bekannt, daß vor kurzer Zeit eine Reviſion der Spar-
kaſſe erfolgt iſt, der bereits eine ſeitens des Regierungs
präſidenten vorangegangen war, und daß alles in Ord-
nung befunden würde. Jn Beantwortung einer Anfrage
des Stadtv. Freiberger teilt er mit, daß eine über-
mäßige Kreditgewährung nicht in Frage gekommen
ſei. Dagegen ſeien über 300 000 Mark Hypothekengelder
für Wohnungsbauzwecke ausgegeben worden.

Die Vorlage wird einſtimmig angenommen. Das
heiche geſchieht mit dem Magiſtratsbeſchluß über dasFutagrts am Lyzeum, worüber Stadtv. Hauffe

(Dem.) berichtet.
Stadtv. Dr. Pfahl (Dnatl.) begründet nun die Vor-

Tage über die
Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 500 000 Mark

zur Durchführung von Notſtandsarbeiten.
Der Berichterſtatter betont die Wichtigkeit des Magiſtrats-
beſchluſſes. Er verweiſt auf die dauernde Erwerbsloſig-
keit, deren Ende nicht abzuſehen ſei. Es müßten Mittel
und Wege gefunden werden, um hier helfend einzugreifen
und die Notſtandsarbeiten auch volkswirtſchaftlich nutz-
bringend zu geſtalten. Dr. Pfahl empfiehlt Annahme der
Vorlage, wünſcht aber eine Herabſetzung des Tilgungs-
ſatzes von 9 Prozent. Die geplanten Arbeiten (wir ver-
öffentlichten bereits die Pläne. D. Red.) ſeien dringend
und notwendig. Bedauerlich aber ſei es, daß die Ver-
zinfung und Tilgung der Anleihe aus laufenden Steuer
mitteln genommen werden müſſe. Etne Erhöhung der lau-
fenden Steuern ſei ausgeſchloſſen. Es müßten daher an
anderer Stelle Erſparniſſe gemacht werden.

Der Oberbürgermeiſter erklärt, die Zinſen der Anleihe
ſeien deswegen auf 9 Prozent feſtgeſetzt worden, weil es
ſich um die Effektiv-Zinſen handele. Augenblicklich liege
noch kein Angebot vor, das die Annahme möglich mache.

Stadtv. Henneberg (Komm.) ſchlägt vor, die Arbeiten
ſollten von der Stadt in eigener Regie durchgeführt werden.
Die vorgeſchlagenen Arbeiten ſeien nicht ſolche, die eine
größere Anzahl von Erwerbsloſen beſchäftigen könnten.
Er ſtellt den Antrag, eine Anleihe in Höhe von
einer Million Mark aufzunehmen.

Stadtv Koch (Komm.) betont gleichfalls, mit der An-
leihe werde den Erwerbsloſen nicht viel geholfen werden,
da der allergrößte Teil der 500 000 Mark für die Weißen-
felſer Straße und auch meiſt nur für Materialkoſten ver-
braucht werde. Man ſolle mit noch größeren Projekten
kommen, damit man im Winter genügend Beſchäftigung
habe. Er erinnert an den Friedhofsbau.

Stadtbaurat Zollinger erklärt, daß mit der vomMagiſtrat vorgeſchlagenen Anleihe
350 Arbeiter zwei Monate lang beſchäftigt

werden könnten.
Jn der Abſtimmung wird der kommuniſtiſche An-

trag, eine Millionenanleihe aufzunehmen, abgelehnt,
die Magiſtrats vorlage dagegen einſtimmig ange-
nommen.

Stadtv. Krüger (Soz.) empfiehlt dann Annahme der
Vorlage zur Verbreiterung der Weißenfelfſer
Straße vom „Herzog Chriſtian“ bis zur Stadtgrenze.
Es ſei höchſte Zeit, die Sommerwege innerhalb der
Stadt zu pflaſtern

Stadtv. Koch (Komm.) weiſt hierbei auf
die neue Verkehrsregelung in der Gotthardtſtraf e

hin und bemängelt dieſe. Man möchte in Merſeburg wohl
immer etwas machen, meint er, träfe aber meiſt das Ver-
kehrte!

Der Oberbürgermeiſter tritt darauf für die neue Regelung
ein und verweiſt auf das Beiſpiel anderer Städte.

Auch Stadtv. Freiberger (DVp.) betont, daß es
höchſte Zeit geweſen ſei, die Gotthardtſtraße zur Einbahn-

Der Giebente n.

Roman von Elsbeth BVorchart.
25. h Nachdruck verboten.Jhn ſchien es jedoch nicht anzufechten. Jn ſeiner welt
männiſch ſicheren Art fand er immer ein Gebiet zur Unter
haltung, in die ſie wider Willen hineingezogen wurde und
die ſie auch intereſſierte. Dadurch ſchwand wenigſtens für
kurze Zeit die drückende Stimmung, die das Fernbleiben
und trotzige Verhalten Eberhards hervorgerufen hatte.

Eberhard war es in ſeinem ſelbſtgewählten Gefängnis
durchaus nicht wohl zumute. Er hoffte immer auf eine
Maßnahme Seegers, die ihn befreite und zu neuem Trotz
herausforderte. Aber nichts geſchah von dieſer Seite. Nie-
mand ſchien überhaupt von ihm beſondere Notiz zu nehmen;
es war, als exiſtiere er nicht mehr. Da war es mit ſeiner
Geduld vorbei. Am dritten Tage verließ er ſein Zimmer
und wollte hinunter in den Park gehen.

Schon hatte er die Tür geöffnet, als er ſchnell wieder
in das Dunkel des Veſtibüls zurücktrat.

Auf dem Schloßhof ſtand Seeger und ſpielte mit Karl
Heinz Ball. Das helle Lachen und Jauchzen des Bruders
drang zu ihm und erfüllte ihn mit einer unverſtandenen
Regung. Er hätte am liebſten hinausſtürzen und den
kleinen Bruder fortreißen mögen.

Kurz drehte er ſich um und ging wieder hinauf, doch
nicht in ſein Zimmer, ſondern in das Unterrichtszimmer.
Die Langeweile plagte ihn, und da ſuchte er ſich ſeine
Bücher hervor. Er wollte lernen, ſtudieren. Vor Ueber
raſchung konnte er einſtweilen ſicher ſein, und er brauchte
auch niemand dazu. Selbſt wollte er ſich von heute ab ein
Penſum ſtellen; er mußte doch vorwärtskommen und durfte
hinter dem Bruder nicht zurückſtehen.

Zunächſt fiel ihm das lateiniſche Uebungsbuch in die
Hände. Er ſuchte das Leſeſtück auf, das er vor Monaten,
etwa beim dritten Hauslehrer bei den anderen war es
zum Unterricht nicht mehr gekommen durchgenommen
hatte. Er konnte es noch leidlich überſetzen. Bei dem
nächſten ſtieß er auf Schwierigkeiten. Neue Regeln waren

zur Einbahnſtraße gemacht werden.

angewandt, die ihm nicht mehr geläufig waren. Er grü-

ſtraße zu machen, ſeiner Meinung nach ſei aber der Ver-
kehr in der entgegengeſetzten Richtung, wie jetzt feſtgeſetzt,
beſſer geweſen.

Stadtv. Krüger (Soz.) wünſcht, daß noch mehr Straßen
Der Verkehrsdezer

nent, Stadtrat Dr. Heilmann, erklärt, daß man ſich
hiermit bereits befaßt habe, ſo werde man

u. g. auch die Johannisſtraße als Einbahnſtraße ein
richten.

Stadtbaurat Zollinger erklärt hierbei, daß in nächſter
Zeit in der „Hölle“ auch auf der Weſtſeite ein Bürger
ſteig angelegt werden ſolle.

Nachdem Stadtv. Schneemann (Völk.) noch auf den
ſchlechten Zuſtand der Reinefarthſtraße hingewieſen hat,
wird die Vorlage angenommen.

Ueber die zu errichtende
Klärankage am hinteren Gotthardtst. ich

berichtet Vorſteher Junker. Rechts und links der Geiſel
ſollen große Becken angelegt werden, die nicht mit Mauer-
werk, ſondern mit dicken Bohlen umgeben ſind. Das Waſſer
ſtrömt in die Becken hinein und lagert dort den mitge-
führten Schlamm ete. ab. Jn der Mitte befindet ſich eine
Schlammpumpe, die den Schlamm auf das Vorge-
lände nördlich vom Preußenring ablagert.

Die Vorlage wird angenommen.
Stadtv. Henneberg (Komm.) empfiehlt die Bewilli-

gung von Mitteln zur Jnſtandſetzung und Ergänzung der
Park- und Grünanlagen als Notſtandsarbeit. Stadtbaurat
Zollinger kündigt hierbei eine neue Vorlage für Neu-
anlagen, wie Sitzbänke uſw., an.

Die Vorlage findet gleichfalls Annahme.
Den letzten Punkt der Tagesordnung bildet die Be-

ratung über
Beſchaffung eines Perſenenkraftwagens für ſtädtiſche

Zwecke.

Stadtv. Teller (Dem.) empfiehlt die Magiſtratsvorlage
zur Annahme, wünſcht aber nur grundſätzliche Zu-
ſtimmung, über Einzelheiten ſoll in geheimer Sitzung ab-
geſtimmt werden.

Stadtv. Freiberger (DVp.) erklärt ſich gegen die
Anſchaffung eines Autos. Die Zeit ſei jetzt nicht dazu
angetan und außerdem ſei die Notwendigkeit zu beſtreiten.
Mit den veranſchlagten Geldern käme man jednfalls keines-
wegs aus. Wenn Fernfahrten notwendig und mit der
Eiſenbahn nur ſchlecht durchzuführen ſeien, ſolle man bei
hieſigen Unternehmern Kraftwagen mieten, das würde ſich
erheblich billiger ſtellen.

Stadtv. Henneberg (Komm.) ſteht der Vorlage ab-
lehnend gegenüber. Ebenſo Stadtv. Worbes (DVp.), der
in der Anſchaffung eines Autos keinen Verkehrsfortſchritt bei
den vorliegenden Verhältniſſen ſehen kann. (Stadtv. Krü-
ger (Soz.) ruft: „Die wollen ein Flugzeug haben vom
Magiſtrat!“) Worbes ſtellt den Antrag, die Vorlage zu
vertagen und eine Zufammenſtellung der Koſten abzu-
warten.

Der Oberbürgermeiſter tritt natürlich für Anſchaffung
des Wagens ein und betont, daß dadurch viel Arbeitskraft
erſpart werden könne.
Stadtv. Kämpf (Soz.) ſchlägt vor, der Magiſtrat ſolle
ſich ein Kleinauto für 2000 3000 Mark kaufen, da brauche
man ſogar keinen Chauffeur, die Verſammlung werde gern
Mittel bewilligen, um

die Magiſtrats mitglieder im Autofahren ausbilden
zu laſſen Jm übrigen ſtimmt er dem Antrage auf Ver-
tagung zu.

Oberbürgermeiſter Hertzog meint, unter den vorliegen-
den Verhältniſſen käme eine Vertagung der Ablehnung
gleich. Stadtv. Pfahl (Dnatl.) ſtimmt dem zu.

Nach längerer Debatte, in der die Stadtv. Scheibe,
Teller und Freiberger das Wort nehmen, wird
ſchließlich der Vertagungsantrag angenommen.

Die Kommuniſten hatten noch einen Dringlichkeitsantrag
eingebracht, in dem ſie mit der ihnen eigenen Frechheit
verlangten, die Verſammlung ſolle einen Aufruf an die
Bürgerſchaft erlaſſen, am 20. Juni für die Fürſtenbe-
raubung. zu ſtimmen Da gegen die Dringlichkeit na-
türlich ſofort Proteſt erhoben wurde, fiel der Antrag unter
den Tiſch

Stadtv. Zwarg (Komm.) richtete ſchließlich noch eine

velte und ſann und wußte doch nicht, was das Richtige war.
Wenn er doch jemand fragen könnte! Aber wen?

Seeger? Beileibe nicht! Vielleicht ging er einmal zum
Paſtor heute nachmittag; der würde ſich freilich wundern,
da er ja einen Hauslehrer hatte.

Eberhard ärgerte ſich und wollte ſchon ſeine Bemühun-
gen aufgeben, als ein Geräuſch ihn ſich umwenden ließ.

Seeger ſtand an der Tür. Er mochte ſoeben erſt ein
getreten ſein.

„Laß dich nicht ſtören, ich gehe ſchon wieder.“
„Nein, bitte!“ rief Eberhard, einem plötzlichen Jmpulſe

folgend, ihm nach.
Sofort wandte Seeger ſich wieder ihm zu. „Willſt du

etwas von mir?“
Jetzt wurde Eberhard dunkelrot und bereute ſein un-

überlegtes Zurückrufen.
„Nein das heißt ich las ſoeben ich bin mir

nicht ganz klar dieſer Satz hier: Decius ubi prinum
legiones Romanas impetum hostium non sustinere
animadvertit, pro salute exercitus Romani se decovere
constituit. Wie wird er überſetzt?“

„Willſt du es nicht ſelbſt verſuchen?“ fragte Seeger.
Eberhard begann. Seeger korrigierte und erklärte, bis

er damit zuſtande kam.
Und der zweite Satz wie lautet er?“ fragte Seeger

weiter.
Eberhard las und überſetzte ihn fließend, da ihm die

Regel jetzt klar war.
„Sehr richtig!“ lobte Seeger. „Kannſt du mir einige

andere Ausdrücke für ubi prinum nennen
„Ut prinum simulac.“
„Gut! Welche Zeiten folgen ihnen
Das Blut ſtieg Eberhard bei dieſem Frage- und Ant-

wortſpiel zu Kopf, aber er antwortete und wurde ſogar
eifrig dabei, fragte ſeinerſeits und ließ ſich ihm Unverſtänd-
liches erklären. Kurz und ſachlich waren Seegers Erläute-
rungen; er kehrte keinesfalls den Lehrer heraus,
Faſt wider Willen fühlte der Knabe ſich gepackt und
intereſſiert. Erſt nach geraumer Zeit kam es ihm zum
Bewußtſein, daß er hier mit ſeinem Todfeinde ſtand, deſſen
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Anfrage an den Magiſtrat, in der er verſchiedene Be
ſch werden der Notſtands arbeiter anführte.

Der Oberbürgermeiſter ſtellte ſeine falſchen Behauptunger
richtig und erklärte, er werde Anfragen, die vorher nich

feſtgelegt ſeien, in Zukunft grundſätzlich ab-
ehnen.

Die öffentliche Sitzung wurde gegen 8,45 Uhr geſchloſſen,

on

Aus Stadt und Umgebung
Arbeitsgemeinſchaft für Lehrer

an kaufmänniſchen Berufsſchulen.
Für nebenamtlich an kaufmänniſchen Berufsſchulen be

ſchäftigte Lehrer fand auf Veranlaſſung der Regierung
vom 7. bis 12. Juni in Halle ein Lehngang an der
Handelsſchule ſtatt, an dem 13 Lehrer aus der näheren
und weiteren Umgegend von Halle, davon zwei aus Merſe-
burg teilnahmen. Die Leitung lag in den Händen von
Direktor Göll, dem das geſamte kaufmänniſche Schul-
weſen in Halle unterſtellt iſt. Neben ihm unterrichteten
die Handelsſchullehrer Dr. Stephan, Wend und Borth'
Die Teilnehmer wurden in etwa 18 Stunden in die
ſyſtematiſche Buchführung eingeführt und daneben im kauf-
männiſchen Rechnen, Betriebslehre, Handels- und Bürger
kunde unterwieſen, wobei namentlich die methodiſche Seite
berückſichtigt wurde. Jn gemeinſamen Sitzungen wurden
Fragen des Lehrplans, der Organiſation und Methodik
eingehend beſprochen und auch dem Unterricht in der
Handelsſchule beigewohnt.

Zwe. Nachmittage waren Beſichtigungen gewidmet. Jm
Pſychotechniſchen Jnſtitut erläuterte der Leiter desſelben
Dr. Becker, die Aufgaben dieſer Anſtalt, die dem Be-
rufsberatungs- und Arbeitsamt der Stadt Halle unter-
ſtellt iſt. Er gab einen Ueberblick über die mannigfachen
Uebungen, die an der Hand des ſog. „Teſtbogens“ und
mittels äußerſt ſinnreich konſtruterter Apparate vorge-
nommen werden. Die Teilnehmer durften ſelbſt eine ſolche
Probe durchmachen. Am Donnerstag führte Herr Göll
ſeine Zuhörer nach der Univerſität, wo die mödernen kauf-
männiſchen Rechenmaſchinen beſichtigt wurden. Durch be-
ſonderes Entgegenkommen der Stadtverwaltung konnten
die Teilnehmer einen modernen Bankbetrieb in allen ihren
Teilen beſichtigen und wurden ſchließlich von Herrn Göll
durch das „alte“ Rathaus geführt, das ſein altertümliches
Ausſehen auch im Jnnern nicht verleugnet. Die wenigen
freien, leider oft durch Regen getrübten Stunden wurden
von den ortsfremden Gäſten zu Streifzügen durch die
Sehens würdigkeiten der Stadt benutzt, und Sonnabend
mittag trennte man ſich voll Dank für das Gebotene t
dem Vorſatze, es in der Schule fruchtbar zu machen.

Darf ich fremde Kinder züchtigen?
Eine vor kurzem ergangene Entſcheidung eines Ober-

landesgerichtes ſtellt das Recht der Züchtigung
fremder Kinder außer Frage. Das ſchließt die Be
ſtrafung wegen Körperverletzung im Falle der Züchtigunng
fremder Kinder aus. Eine ſolche Züchtigung kann ſogar
dann ſtraflos bleiben, wenn ſie gegen den Willen des
Erziehungsberechtigten erfolgt. Das Oberlandesgericht führt
aus: Bei Ungezogenheiten fremder Kinder iſt aus dem
Geſichtspunkte der Geſchäftsführung ohne Auftrag ein aus
dem Rechte der Eltern abgeleitetes Züchtigungsrecht anzu-
erkennen, denn ſie erfordern häufig eine ſofortige ver-
geltende und erzieheriſche Beſtrafung. Selbſt wenn dem
Täter bekannt iſt, daß der Vater des Kindes der Ausübung
des Züchtigungsrechtes ſeine Zuſtimmung verſagen würde,
wäre ihm doch in entſprechender Anwendung des S 679
des Bürgerlichen Geſetzbuches ein Züchtigungsrecht zuzu-
billigen, da dem Erziehungsrecht des Vaters eine Erxr-
ziehungspflicht gegenüber ſteht und die Erfüllung dieſer
Pflicht im öffentlichen Jntereſſe liegt. Ein ſolches beſteht
nicht nur, wenn durch die Zuchtloſigkeiten von Kindern die
öffentliche Ordnung und das ſittliche Empfinden der Allge-
meinheit verletzt wird, ſondern auch, wenn ſich Ungezogen-
heiten gegen einzelne Perſonen richten; denn es läßt ſich
auch ein öffentliches Jntereſſe daran, daß der Einzelne
Ungezogenheiten von Kindern gegenüber nicht wehrlos iſt,
nicht in Abrede ſtellen. Selbſtverſtändlich iſt dabei, daß die
Züchtigung ſich innerhalb angemeſſener Grenzen halten muß.
Andernfalls würde eine Ueberſchreitung des Züchtigungs-
rechtes vorliegen und dieſe als Körperverletzung ſtrafbar
ſein.

Hilfe und Belehrung er früher mit aller Energie abge-
wieſen hatte. Nun ſchämte er ſich ſeiner Schwäche, ſtieß ein
kurzes „Danke!“ hervor und rannte hinaus.

Am nächſten Morgen hatte er einen ſchweren Kampf zu
beſtehen. Sein Trotz ſiegte. Nur nicht klein beigeben, dann
war er verloren! Noch hatte er ſeiner Würde nichts ver-
geben, und er wollte nicht unterliegen.

Faſt unwillkürlich ſchlug er den Weg nach den Ställen
ein. Ein bekanntes Wiehern tönte ihm entgegen. Sein
Herz begann laut zu ſchlagen. Zagend betrat er den Stall.
Da ſtanden ſie, ſeine Pferde! Ein ſcheuer Blick, ob ihn
niemand beobachtete, dann trat er hinzu und ſtreichelte
und liebkoſte die Tiere. Aber eine rechte Freude empfand
er nicht; es war ein bitterer Beigeſchmack dabei. Daß dieſer
Menſch ihn auch immer demütigen mußte! Er wußte jetzt
nicht, was er tun ſollte. Ausreiten? Nein! Hinaufgehen
als artiges, gebeſſertes Kind? Erſt recht nicht! Beſſer, er
trieb ſich noch eine Weile herum.

Lange hielt er es jedoch nicht aus. Es packte ihn die
Neugier, wie Seeger wohl den Unterricht mit Karl Heinz
handhaben mochte. Vielleicht konnte er vom Nebenzimmer
aus etwas erlauſchen. Doch die Tür war zu; er hörte nichts
weiter als ein undeutliches Murmeln.

Da drückte er kurz entſchloſſen auf den Drücker, trat
mit kurzem Gruß ein und ſetzte ſich abſeits auf einen Stuhl
am Fenſter.

Seeger beachtete ihn nicht und ließ ſich auch nicht
ſtören, ſondern fuhr fort, dem Kleinen eine Geſchichte aus
der griechiſchen Mythologie zu erzählen. Nur für kurze
Zeit hatte Karl Heinz ſich durch den Eintritt des Bruders
ablenken laſſen. Dann hörte er wieder mit geſpannteſter
Aufmerkſamkeit zu, was ſein Lehrer ſo feſſelnd und ver-
ſtändnisvoll vorzutragen wußte. Schließlich ſollte er das
Gehörte nacherzählen; er verſuchte es, kam aber nicht recht
damit zuſtande. Seeger mußte Fragen ſtellen. Eberhard
hielt es auf ſeinem neutralen Poſten nicht mehr aus. Er
miſchte ſich hinein, antwortete und fragte ſeinerſeits. Seeger
verwies es ihm nicht und zeigte ſich über dieſes plötzlich er
wachte Jntereſſe weder verwundert noch erfreut.

(Fortſetzung folgt.



Koſten
Wohnungszwangswirtſchaft.

Lucke hat ſich kürzlich das
ine rrgirw r auf deuren Summen, welche die ohnungs-wirt haft verſchlingt, aufmerkſam zu

machen. Lucke hat feſtgeſtellt, daß in den Wohnungsämtern
30 600, bei den Gerichten 19 800 Beamte mit der Bear-
beitung von Wohnungsangelegenheiten beſchäft'gt ſind. Für
die Bearteitung der mit dem Wohnungsweſen zuſammen
hängenden Steuern und Abgaben ſind 8000 Steuerbeamte
erforderlich. Jnsgeſamt ſind alſo 58 400 Beamte mit der
Bearbeitung der Fragen der Wohnungszwangswirtſchaft be

Ungeheure
der

Der Reichstagsabgeordnete
Verdienſt erworben, durch e

ſchäftigt. Dieſe Beamten haben ein Durchſchnittseinkommen
von 4000 Mark, ſo daß an Gehältern allein im vergangenen

223,6 Millionen aufgewandt werden mußten. Büro-
gsunkoſten erforderten 100 Millionen,

ß n ge
Jahre

mieten und Handlun 10816 0060 Prozeſſe mußten wegen Wohnunggsſtreitigkeiten
führt werden, welche dem Reich im vergangenen Jahr
122,4 Millionen Mark Unktoſten verurſachten. Den Ar
beitsverdienſtausfall, welcher den Parteien durch die Pro
eſſe entſtand, berechnet Lucke auf 90,82 Millionen Mark.Sein Reiche allein koſtet alſo die Wohnungszwangswirt-

ſchaft die ungeheure Summe von 445,98 Millionen Mark
im Jahre. Hierzu kommen noch die Ausgaben, welche die
Organiſationen, die ſich den Kampf gegen die Wohnungs-
zwangswirtſchaft zur Aufgabe gemacht haben, erfordern
und die ebenfalls in Millionen gehen, ſowie die verlorene
Zeit, welche die Wohnungsſuchenden durch die endloſen Ver
ſandlungen mit dem Wohnungsämtern opfern müſſen, bise eine für ſie geeignete Wohnung zugewieſen erhälten.

Die angeführten Zeilen enthalten ein vernichtendes Urteil
über die Wohnungszwangswirtſchaft. Wieviel Wohnungen
hätten ſie für dieſe Summe jährlich hergeſtellt werden
können!

Aus obiger Zuſammenſtellung geht aber auch hervor,
welche Schwierigkeiten einer Aufhebung der
iWohnungszwangs wirtſchaft entgegenſtehen. Die
vielen Tauſende der mit der Bearbeitung beſchäftigten
Amtsſtellen werden ſich aufs Aeußerſte und mit allen
Mitteln gegen eine Aufhebung wehren, gleichviel, ob mit der
Zwangs wirtſchaft dem deutſchen Wirtſchaftsleben dauernd
die ſchwerſten Schäden zugefügt werden.

Ein grelles Schlaglicht auf die beſtehenden Verhält-
niſſe wirft wieder der jüngſte Erlaß des Berliner Ober-
bürgermeiſters Dr. Böß an die Baubehörden, in dem er
dieſe ermahnt, die übliche büromäßige Geſchäftsbehandlung
bei Baugeſuchen zu unterlaſſen und von ihnen fordert,
ihren Anſchauungen den Architekten von anerkanntem Ruf
nicht aufzudrängen. Wie ſehr die Belebung der Bauu-
tätigkeit durch die Bürokratie verhindertwird, erhellt aus der Tatſache, daß tn Berlin ein Baugeſuch
26 Amtsſtellen durchlaufen muß, bevor der erſte Spatenſtich
getan werden kann. Jn anderen Städten liegen die Ver-
hältniſſe änhlich. Reſtloſe Aufhebung jeglicher Zwangs-
wirtſchaft kann erſt eine ernſtliche Belebung der Bautätig-
keit und damit ein Ende der Wohnungsnot herbeiführen:

Die Wohnungszwangswirtſchaft hat in der Richtung der-
jenigen Zwecke, denen ſie angeblich dienen ſoll, bis heute
noch niemanden irgend etwas genützt, ſondern nur emin-
nenten Schaden angerichtet; ſie wird auch in alle Zukunft
niemanden etwas nützen, ſondern auch weiterhin nur ſchäd-
lich wirken und die ſo notwendige Geſundung der Woh-
nungsverhältniſſe noch länger verhtndern. Die im vor-
ſtehenden Artikel enthaltenen Zahlen zeigen, welche furcht
baren finanziellen Opfer dennoch vom Volke für dieſe
unfinnige, zweck- und erfolgloſe „Errungenſchaft“ aufge-
bracht werden müſſen. Lediglich im Jntereſſe der Nutznießer
dieſer herrlichen Einrichtung, die zudem einem Fundamen-
talſatze der Verfaſſung zuwiderläuft, nach dem alle Deut-
ſchen vor dem Geſetze gleich ſind. (Mit Hilfe der Zwangs-
wirtſchaft aber werden diejenigen, angeblich gleiche Rechte
genießenden Deutſchen, die zu einem beſtimmten Zeitpunkt,

aus Gründen, für die nicht ſie verantwortlich zu machen
ſind noch keine eigene Wohnung innehatten, als Bürger
minderen Rechts behandelt.) Die angeführten Zahlen der
finanziellen Auswirkung zeigen noch längſt nicht den ganzen
Umfang der wirtſchaftlichen Schäden dieſes in Wahrheit
„fluchwürdigen Syſtems“, deſſen Koſten und Nachteile um

In 16 Minuten auf den Zugſpitzgipfelgrat.
Zur Eröffnung der Zugſpitzbahn am 14. Juni.

Von A. SchuppMünchen.
Jn duftig blauer Kette ſteht der Alpenwall im Süden der

bayeriſchen Hauptſtadt. Vertraute Berge ſind vom Kundigen
einzeln zu unterſcheiden. Aber auch dem Neuling fällt eine mar-
kante, alle anderen überragende Geſtalt auf. Sie wächſt von
Oſten in zackigem Grat zu majeſtätiſcher Größe, um jäh, faſt
lotrecht im Weſten abzuſtürzen. Es iſt die Zugſpitze. Kein Fleck
in Deutſchland ragt höher. So ſchauten die Bewohner des bay-
eriſchen Hochlandes ſeit Jahrtauſenden den Rieſenwall, der acht
Monate des Jahres von Hermelin umkleidet iſt; nie aber kam es
einem in den Sinn, da hinauf zu ſteigen. Wozu auch? Kaum
wiſſen wir, wann und wie die Namen der Gipfel, ſo auch vom
„Zugſpitz“ entſtanden.

Viele Alpengipfel waren ſchon erſtiegen in den franzöſiſchen,
ſchweizeriſchen, Tiroler Alpen, bis auch der Zugſpitz es war
1820 vom Leutnant Naus mit dem Soldaten Maier und
dem Bauernknecht Deuſchl erklommen wurde. Nicht aus Paſſion
oder Bergbegeiſterung, ſondern aus dienſtlichen Gründen, bei
Vermeſſungsarbeiten. Mit dem Zugſpitz ging es wie mit allen
anderen hohen und ſchönen Bergen. Erſt 3 Jahre er ſtieg
wieder einer hinauf; dann erhielt der Weſtgipfel Beſuch in den
Jahren 1835, 1838, 1843, und jedesmal erregte die Kunde davon
Verwunderung und Kopfſchütteln. Nach und nach kamen meh-
rere Partien im Jahre, dann gab's allmonatlich einige Beſtei-
gungen, und ſchließlich entwickelte ſich etwas, was auch heute
noch manche unbegreiflich finden: der Alpinismus. Der Erſteiger
wurden immer mehr. Die Hauptaufſtiege zum „Zugſpitz“, der
bald „die Zugſpitze“ wurde, erhielten richtige Pfade, ſpäter wur-
den ſie „markiert“ und bekamen Verſicherungen, d. h. es wurden
Erleichterungen geſchaffen. Es gab in den letzten Jahren Wochen
mit Tauſenden von Beſuchern; aber immer mußte man ſich das
Herrliche, das man oben genoß, durch Mühe, und dieſe
war bei 8--10ſtündigem Anmarſch keine geringe erkämpfen.

Und jetzt ſtehen wir vor der Tatſache, daß man in 16 bis
17 Minuten, ohne auch nur ein Glied zu rühren, lediglich gegen
Zahlung einer Gebühr bis auf 160 Meter Höhenunterſchied dem
Zugſpitgipfel nahe kommt, von dem Blodig ſagt, daß es der
Herzenswunſch jedes geſunden, kräftigen deutſchen Mannes ſei,
einmal auf dieſer Zinne geſtanden zu haben, von der man die
deutſche Erde von der Berning bis zum Böhmerwald, vom An-
kogel bis zum Tödi überblicht und Werte, die auch der Roſt nicht
zerſtören kann, in ſein Jnneres verſenkt.

Wer mit der Bahn von Garmiſch kommt, gewahrt, ſobald
der Zug aus der Ende des Loiſachtales den weiten Keſſel von
Ehrwald-Lermoos erreicht hat, zur Linken, an einem Gratſenker
der hier in ungebeurer Mächtigkeit aufragenden Zugſpitze einige

dunkle, zum Himmel aufſtrebende Gebilde, denen man es gleich
anſieht, daß ſie von anderem St als die ſie umſtarrenden
Felsriffe ſind. Künſtlich in dieſe Welt des Sturmes von Men
ſchen oft unter Lebensgefahr aufgepflanzte Stützen ſind es, die
Tragpfeiler des Seiles, an dem die Förderkabinen der Zugſpitz-
bahn ſich ſchwebend hinauf und herab bewegen. Fürwahr ein
kühner Gedanke, Menſchen in größerer Zahl vom Tale, das bei
der Ausgangsſtation 1200 Meter über dem Meere iſt, bis auf den
Gipfelarat der Zugſpitze, 2805 Meter. zu ſchaffen. Wer noch ein

n

ſo unverankwortlicher ſind, als ſie einem durch Kriegs
und Nachkriegsſchäden aufs äußerſte verarmten, durch Ver-
trags- und Steuerlaſten unerträglich belaſteten Volke auf
erlegt werden.

Das Erdbeergift.
Die jetzt beginnende Erdbeerzeit läßt es angebracht er-

ſcheinen, darauf hinzuweiſen, daß der Genuß der köſtlichen
Frucht nicht für jedermann zuträglich iſt. Kindern unter
zwe. Jahren ſollte man überhaupt keine Erdbeeren zu
eſſen geben. Auch Perſonen, die zu Gicht, Rheumatismus,
Herz- und Hautkrankheiten oder Leberleiden neigen, tun
beſſer, auf den Erdbeergenuß zu verzichten; denn die
Erdbeere erzeugt bei den dafür prädeſtinierten Perſonen
Neſſelfieber, einen mit Temperaturerhöhung ver-
bundenen Hautausſchlag,, der oft ſo ſtark auftritt, daß
er die äußerlichen Erſcheinungen des Scharlachs vortäuſcht.
Jm allgemeinen neigen blonde Jndividuen häufiger zu
Neſſelſucht als Brünette. Erdbeeren ſind das weichſte
Beerenobſt und werden inſolgedeſſen am leichteſten zer-
quetſch. Jſt dies geſchehen, ſo bildet ſich unverzüglich
ein Ferment, das die ſchädlichen Wirkungen hervorruft,
während völlig unbeſchädigte Beeren dieſe Gefahr an-
ſcheinend nicht bergen. Der Gefahr des Neſſelfiebers kann
man freilich dadurch entgehen, daß man die Erdbeeren
mit Schlagrahm ißt, weil durch das Fett die giftige
Wirkung paralyſiert wird. Alle diejenigen, die zur Neſſel-
ſuche neigen, werden, wenn ſie nicht Schlagrahm dazu
nehmen können, lieber ſich den Erdbeergenuß verſagen.

Wer bein Voll?euſſteid zu dunſe bleibt

wählt Hindenburg zum zweitenmal.
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Tragt geſundheitlich einwandfreie Wäſche!
Es kann gar nicht genug betont werden, daß die Frau als

Mutter nicht aufmerkſam genug die Geſundheit ihrer Kinder
hüten kann. Dabei kommt es nicht nur darauf an, daß die
Kinder regelmäßige und zweckmäßige Nahrung erhalten,
auch nicht nur darauf, daß ſie genügend Sonne, Luft und
Bewegung haben, ſondern auch auf'die Sauberkeit.

Jn Verbindung mit der allgemeinen Körperpflege, zu
der man das Kind ſchon in der früheſten Jugend er-
ziehen ſollte, hängt auch das möglichſt häufige
Wechſeln der Wäſche zuſammen. Es iſt Sparſam-
keir am ganz unangebrachten Ort, wenn man glaubt, das
Kind könnte ſchon noch ein paar Tage dieſes oder jenes
Kleidungsſtück tragen, ehe es in die Wäſche kommt. Be-
ſonders gefährlich iſt das naturgemäß im Sommer wo die
Kleinen durch die Bewegungen im Freien und in der Wärme
erhitzt, mehr zu Schweißabſonderungen neigen, als in der
kalten Jahreszeit.

Aber nicht nur für die Kinder iſt das Tragen und
häufige Reinigen der Wäſche unerläßlich. Jn den letzten
Jahren hat die Mode, ſeidene Wäſche zu tragen, immer
mehr Platz genommen. Mit großem Unrecht hört man
heute noch Abneigung. oft ſogar moraliſche Antipathte

gegen den Gebrauch ſeidener Wäſche. Das iſt durch-
aus unberechtigt. Die Frauen ſollten doch mehr berück-
ichtigen, daß ſeidene Wäſche vielleicht im Augenblick der
nſchaffung ein wenig teurer iſt bedeutend iſt der

Unterſchied übrigens auch nicht aber dafür auch lange
hält. Und ſchließlich iſt das Tragen ſeidener Wäſche durch-
aus geſund, da das poröſe Seidengewebe viel mehr Luft
an die Haut heranläßt als dichte Wäſcheſtoffe, die dem
Körper jede Zufuhr von Luft erſchweren. Die Herſtellung
der ſeidenen Wäſche, die jede Frau ſelbſt vornehmen kann.
wiro dadurch vereinfacht und verbilligt, daß ein Hohlſaum
vier netter iſt als die Verwenndung unechter Spitze, die
ſehr leicht geſchmacklos wirkt. Aber, ganz gleichgültig, welche
Art Wäſche die Frau vorzieht, das erſte Gebot heißt:
tragt geſundheitlich einwandfreie Wäſche. Die Mehrkoſten
für die Wäſche ſind eher zu erſchwingen als eine vernach-
läſſigte Geſundheit, die ſich nur ſchwer reparieren läßt!

yalbes Skündert emporklimmt, ſteht am höchſten Punkt des
Deutſchen Reiches, 2965 Meter.

Noch kühner als der Gedanke erſcheint bei genauer Be-
trachtung die Ausführung des Werkes. Eine Seilſchwebebahn in
einer ſchiefen Länge von 3380 Meter, von 2975 Meter horizon-
taler Länge, mit einem Höhenunterſchied von 1581 Meter. Es
ergeben ſich dabei Spannungen von etwa 1200 Meter über Ab-
gründe von ſcheinbar unermeßlicher Tiefe. Zweifellos wird das
Befahren dieſer Bahn, wenn man ſo ſagen kann, bei einer Be
förderungsart, die mehr ein Hangen, vielleicht für manche ein
Bangen in ſchwebender Pein iſt, in den erſten Zeiten des Betrie-
bes eine Senſation ſein. Dieſe Fahrt vermittelt Bilder von
berückender Pracht, Fernblicke und Nahſicht auf das zerklüftete
Felſengewirre des wildeſten Gebirges der Nordalpen.

Der eine oder der andere der Bergbahnfahrer wird, beim
Verlaſſen der Kabine, ſofern er die Wunder, die ihn da anſtür-
men, zu begreifen in der Lage iſt, vielleicht die Frage tun:
War es wirklich nötig, die Erhabenheit und Ruhe dieſer ab-
geſchiedenen Welt durch Menſchen und Menſchenwerk zu ſtören,
damit einige Schwache, noch mehr Bequeme, jedenfalls dem
Berge innerlich Fremde ihre Senſation bekommen, ohne ſich
das Gipfelglück durch die Mühe des Aufſtieges verdient zu haben

Trotzdem, wo der Genius eine große Tat vollbringt, beugen
wir uns wie vor dem Wunder.

Die Bahn iſt gebaut von der Weltfirma Adolf Bleichert
Co. in Leipzig nach dem Syſtem Bleichert-Zuegg. Zuegg

iſt der geniale Tiroler Jngenieur, der auch die vor kurzem er-
öffnete Seilſchwebebahn von Garmiſch auf das Kreuzeck gebaut
hat. Dieſer konnte die Erfahrungen verwerten, die er mit den
von ihm in Südtirol gebauten Seilbahnen gemacht hat und
erhebliche Vereinfachungen, d. h. Verbeſſerungen durchführen.
Wie das faſt immer der Fall iſt, laufen die beiden Schwebe-
wagen im Pendelverkehr an je einem Tragſeil; ein Wagen iſt
unten, wenn der andere ſich oben befindet. Neben dem Zugſeil,
das die Beförderungsarbeit verrichtet, liegt noch ein Hilfsſeil,
das jederzeit die Tätigkeit des Zugſeiles übernehmen kann, falls
aus irgend einem Grunde ein Verſagen des letzteren eintreten
ſollte. Wer die Tragſeile im Querſchnitt geſehen hat, beſteigt
mit größerer Gemütsruhe ein Schwebebahnwägerl als irgend
einen Perſonen-Vororts- oder Expreß-Zug. Daß bei ſolchen An
lagen überhaupt alles Augenmerk in erſter Linie auf die Sicher-
heit der Fahrgäſte gerichtet ſein muß, iſt ſelbſtverſtändlich, und
es hat daher eine gewiſſe Zeit gedauert, bis die öſterreichiſche
Behörde die Genehmigung zur Jnbetriebnahme erteilt hat. Tat-
ſächlich ſcheinen anfänglich nach Fertigſtellung Schwankungen
der Hängewagen ſtattgefunden zu haben. Ob ſie ganz beſei-
tigt ſind, wird der erſte orkanartige Sturm am Zugſpitzgrat
lehren. Wer die Zugſpitzſtürme kennt, weiß, daß auch alles,
was „Stand“ hat, ihnen nicht widerſtehen kann. Wie denn
mit ſchwebenden noch ſo ſchweren und ſtabiliſierten Din-

n? Doch, wenn nur die Befeſtigung hält, im Förderwagen
ann es einem dann höchſtens wie auf ſtürmiſcher See ein biß-

chen übel werden, und nach einem viertel Stündchen iſt's über-
ſtanden.

Schon vor dem Kriege beabſichtigte die Firma Bleichert eine
Bahn auf die Zugſpitze zu bauen. Sie beſchäftigte ſich mit der
Möglichkeit einer Seilbahn vom Eibſee aus, während für eine

wendet werden kann.
Handvoll Kirſchenſtiele und läßt ſie in einem Liter ſiedendem
Weſen 15 Minuten lang aufkochen. Der Tee wird dann am

eſten
mals zehn Minuten aufkochen läßt.

Die neue Schulordnung der Elementarſchulen
Das Preußiſche Staatsminiſtertum hat dem Landtag ſo

eben den Entwurf eines Geſetzes über die „Abänd erung
der Schulordnung für die Elementarſchuleö
Preußens vom 11. Dezember 1845“ zugeleitet, der dem
Staatsrat bereits vorgelegen hat.

Danach beginnt die Schulpflicht mit dem amtlich feſt
geſetzten Schulaufnahmetag nach Oſtern für alle Kinder
die bis zum 30. Juni desſelben Jahres das 6. Lebensjahr
vollenden. Auf Ter können auch noch ſolche Kinder
aufgenommen werden, die erſt in der Zeit vom 1. Julr
bis 30. September 6 Jahre alt werden, aber die er-
forderliche geiſtige und körperliche Reife beſitzen. Schul
pflichtige Kinder, die körperlich oder geiſtig noch nicht ge
nügend entwickelt ſind, können auf angemeſſene Zeit vom
Schulbeſuch zurückgeſtellt werden.

Die Schulpflicht findet, wie bisher, nach Ablauf einer
achtjährigen Schulpflicht ihr Ende. Dieſer Termin kann
jedoch vom Schulrat nach vorherigem Benehmen mit dem
Lehrer bei den Kindern, die das Ziel des Schulbeſuchs
noch nicht erreicht haben, bis auf die Dauer eines
Jahres hinausgeſchoben werden.

Ebenſo kann der Schulrat aber auch eine vorzeitige
Entlaſſung aus der Schule genehmigen. Sie darf
jedoch nur erfolgen bei beſonders ſchwierigen häuslichen
oder wirtſchaftlichen n und nur, wenn das
Kind die Schule mindeſtens ſteben Jahre regelmäßig be-
ſucht und ein Jahr der Oberſtufe angehört hat. Die
Schulpflicht ruht nach dem Beſuch der Grundſchule, ſo
lange anderweitig in ausreichender Weiſe für den Unterricht
geſorgt wird. Ueber die Erfüllung dieſer Vorausſetzung
entſcheidet die Schulaufſichtsbehörde. Für Beurlaubungen
gelten die allgemeinen Beſtimmungen des Kultusminiſte-
riums.
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Die Heilkraft der Kirſchenſtèrle. In der jetzigen Zeit, in
der die Kirſche wieder in reichlichen Mengen auf dem Markte

erſcheint, dürfte ein Hinweis darauf angebracht ſein, daß
auch die Kirſchenſtiele eine gute Verwendung finden können.
Man laſſe die Stiele im Schatten trocknen, bis ſie braun
ſind und bewahre ſie am beſten in Säckchen auf. Aus
dieſen getrockneten Stielen läßt ſich ein ſchmackhafter Tee
bereiten, der als Heilmittel gegen Halsbeſchwerden ange-

Man nimmt zu dieſem Zwecke eine

mit Kandiszucker geſüßt, worauf man ihn noch

Der Jasmin. Wie im ganzen Leben, ſo iſt auch in unſeren
Gärten ein ewiges Kommen und Gehen. Der Goldregen,
die duftenden Fliederdolden ſind in den meiſten Gärten
verblüht. Aber an ihrer Stelle hat ſich eine neue Schönheit
aufgetan. Wie von weißen Sternen überſät, ſteht der
Jasminſtrauch mit ſeinen zarten Blüten da, die ihren
betäubenden, ſüßen Duft weithin ausſtrömen laſſen. Der
echte Jasmin (Jasminum grandiflorum) iſt eine ſüdaſia-
tiſche Pflanze, die bei uns nicht im Freien wächſt. Es handel
ſich bei dem in unſeren Gärten und Anlagen blühenden
Jasmin um den ſogen. wilden Jasmin, den Pfeifenſtrauch.

Beßetzung der Wagenabteile bei der Reichsbahn. Nachdem
ſchon längere Zeit Schwierigkeiten bei der Unterbringung
der Reiſenden in den Zügen des Perſonenverkehrs nicht
mehr aufgetreten ſind, ſoll die noch aus den Kriegs-
jahren und der Nachkriegszeit ſtammende Maßregel, bei
ſtarkem Perſonenandrang die Abteile mit mehr Perſonen
zu befetz als früher üblich war, nur noch auf Ausnahme-
fälle beſchränkt bleiben. Jm übrigen iſt die Anweiſung er
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gangen, die 1. Klaſſe mit vier, die 2. mit ſechs und
die 3. mit acht Perſonen zu beſetzen.

Kein Platz mehr in Argentinten Wie uns die Aus-
wandererberatungsſtelle in Magdeburg, Breite Weg 192,
mitteilt, ſind im Jahre 1925 4722 Deutſche in Argentinien
eingewandert, dagegen beinahe 100 mehr (4819) zurück-
gekommen. Der Grund liegt in der Hauptſache darin, daß
die Steuern hoch ſind. Sie betrugen 1910: 49,09 Peſo,
1925: 70,71 Peſo auf den Kopf der Bevölkerung. Dieſe
Zahlen ſollten allen zu denken geben, die auswandern
wollen. Auf jeden Fall verweiſe man Auswanderungs-
luſtige zuvor an die oben genannte Beratungsſtelle, die
Erkundigungen einzieht und koſtenlos Ratſchläge erteilt.

e J

Es iſt vekannt, daß dem in München anſäſſigen Jngenleur Ta
threin eine ſolche erteilt iſt, für die jedoch die Finanzierung nicht

elingt.8 Ingenieur Kleiner von Jnnsbruck nahm für die Ehrwalder

Zugſpitzbahn die erſten Vermeſſungen vor und fand die beſte
Linienführung. Sie geht an den ſogenannten Ehrwalder Köpfen
und an der Wiener Neuſtädter Hütte des Oeſterreichiſchen
Touriſtenklubs (am normalen Zugſpitzaufſtieg von Ehrwald oder
vom Eibſee aus) bis unterhalb des Weſtgipfels der Zugſpitze,
auf dem ſich das Haus der Alpenvereinsſektion München und der
meteorologiſche Turm befinden. An den Vorarbeiten war auch
beteiligt Profeſſor Findeis von der Techniſchen Hochſchule in
Wien. Dem jetzigen Direktor der Zugſpitzbahn A.-G., Rechtsan-
walt Dr. Stern in Reutte, und dem Kommerzienrat Opitz in Ber
lin gelang es, die Mittel für den Bahnbau aufzubringen.

Die feierliche Eröffnung der Ehrwalder Seilſchwebebahn auf
den Zugſpitz-Gipfelgrat findet Montag, den 14. Juni, vormittags
11 Uhr in Gegenwart des öſterreichiſchen Bundespräſidenten ſtatt.

Wenn an der Anlage eine Kritik angebracht erſcheint, ſo
bezieht ſie ſich auf die Entfernung der Bergbahntalſtation Ober-
moos ſowohl von der Bahnſtation wie vom Orte Ehrwald. Von
beiden beträgt die Entfernung zu Fuß etwa 1 Stunde, und es
ſind 204 Meker Höhenunterſchied zu überwinden. Allerdings iſt
eine Straße gebaut und ein regelmäßige Kraftwagenverbindung
zur Station Obermoos eingerichtet. Aber dieſe Notwendigkeit
der Fahrt erhöht die Geſamthoſten.

Dieſe erſte Zugſpitzbahn wird ſicherlich das größte Jntereſſe
aller Bahnbauer des Jn- und Auslandes wechen, ſie wird aufs
Publikum den Reiz einer intereſſanten Neuheit ausüben, ſie
wird der betr. Geſellſchaft einige wenn auch nicht gerade
ſieben fette Jahre bringen. Es wird ihr gehen wie den mei-
ſten ſchweizeriſchen Bergbahnen. Als dauernden wirtſchaftlichen
Aktiv-Faktor für das Land, in dem ſie ſchwebt, kann die Zug-
ſpitzbahn kaum angeſprochen werden. Sie iſt um zwanzig Jahre
zu ſpät gebaut und wird durch etwas anderes ganz ſicher ab-
gelöſt werden, und das ſchwebt wirklich aber frei in den
Lüften.Den Benützern der Seilſchwebebahn auf den Zugſpitzgrat
muß eines dringend empfohlen werden. Sie kommen wohl
ſamt und ſonders in nicht alpiner Ausrüſtung zum Ziel, die
Damen in dem bekannten, leichten Schuh- und Strumpfwerk,
Man glaube ja nicht, daß die 160 Meter Höhe, die noch bis zum
Zugſpitzgipfel zu überwinden ſind, unterſchätzt werden dürfen,
auch wenn ein noch ſo ſchöner Weg gebaut iſt. Es geht am Grat,
der öfter vereiſt als in anderem Zuſtand iſt. Auch können in
jeder Jahreszeit große Schneemengen dort liegen. Die Füße
kann man ſich unmerklich innerhalb weniger Minuten erfrieren?
Vor allem mögen ſich Ungeübte nicht verleiten laſſen, vom Weſt-
gipfel zum Oſtgipfel zu ſpazieren oder gar einen Abſtieg aufs
„Platt“ oder ins Oeſterreiche Schneekar zu verſuchen. Am beſten
iſt es ſchon, ſie bleiben bei der Station, bewundern die groß-
artige Ausſicht und fahren dann ſolid wieder zu Tal. Hat man
aber die Abſicht, oben etwas zu unternehmen, ſo ſei man ſon
ſtige Eignung vorausgeſetzt entſprechend ausgerüſtet. Es
wäre grauenhaft, wenn neben der durch die Bahn verurſachten
Beeinträchtigung des Geländes an der Zugſpitze auch noch die

Standbahn von dort aus gleichfalls Konzeſſionsgeſuche vorlagen. Unfallchronik eine Vermehrung erführe.



Kus dem Reiche
Flucchafen Wernigerode eröffnet

Wernigerode, 14. Juni. Ganz überraſchend fand auf dem
hieſigen Flugplatz die erſte Landung eines Flug-
zeuges ſtatt, das aus Berlin kam und nach einem Fluge
von I Stunden hier eintraf. Dem Flugzeug entſtieg der
Leiter des Reichsluftamtes, Mintſterialrat Branden-
burg. Auf dem Flugplatz waren Vertreter des Magiſtrats
und des hieſigen Luftfahrkvereins anweſend. Und wann
folgt der Merſeburger Flughafen?

Der Jannar-Hochwaſſerſchaden im Rheinland.

Köln, 15. Juni. Der in der Rheinprovinz angerichtete
Schaden beläuft ſich nach der endgültigen Abſchätzung auf
über 44 Millionen Reichsmark. Darin ſind dieKoſten, die den Kommunalverbänden durch die unmittelba-
ren Hilfsmaßnahmen für die Geſchädigten entſtanden ſind,
nicht enthalten. Der Hochwaſſerſchaden im Winter 1919
betrug etwa 10 Millionen, der im Jahre 1924 rund 18
Müllionen Reichsmark.

76 009 Mark bei einem Jugendherbergfonds
unterſchlagen.

Frankfurt a. M., 15. Juni. Der Geſchäftsführer der
Jugendherbergen Rektor Karl Schmidt hat dieſer Or-
ganiſation im Laufe der letzten fünf Jahre durch Betrug
und Urkundenfälſchung großen Umfangs 55 000 Rmk. unter
ſchlagen. Die Verfehlungen wurden aufgedeckt, als ſich bei
den verſchiedenen Jugendherberg-Lotterien, deren SDeiter
Schmidt war, erhebliche Fehlbeträge herausſtelten. An den
Verfehlungen, die in der deutſchen Jugendbewegung gewal-
tiges Aufſehen erregen wird, ſind auch die beiden Söhne
Schmädts beteiligt, die den ſchwachen Vater zu den
Betrügereien veranlaßten. Der älteſte Sohn Schmidts
verbüßt gegenwärtig eine hängere Gefängenisſtrafe wegen
betrügeriſchen Bankerotts, den er als 21jähriger
„Bank-Direktor“ begangen hat. Vermutlich hat Rektor
Schmidt auch in ſeiner Eigenſchaft als Verwalter der
Abgabeſtelle von Heeresbeſtänden für Wandervereine und
Jugendvereine weitere erhebliche Unterſchlagungen begangen.Schmidt, der eine der angeſehenſten und bekannteſten Per-
ſönlichkeiten Frankfurts war, iſt ſeit einigen Tagen
verſchwunden.

Boene Sturmſchäben in Württemberg.
Suttgart, 15. Juni. Heftige Wolkenbrüche haben abermals

in vielen Teilen des Landes große Nele ſchwemmungen her
beigeführt. Am mättlerem Neckar mußten in verſchiedenen
Ortſchaften gegen die reißenden Waſſermengen die Feuer
mehr aufgeboten werden.

Camburg, Unter dem Verdacht des Mordes
wurde hier ein Arbeiter verhaftet. Seine Frau, mit der
er in Scheidung lebt, beſchuldigte ihn, vor drei Jahren
ſeinen Hauswirt, den Sattlermeiſter Eichhorn in der Saale
ertränkt zu haben. Tatſächlich verſchwand damals Eichhorn
und wurde als Leiche aus der Saale gelandet, ohne daß man
ſi a Motiv des vermeintlichen Selbſtmordes erklären
onnte.
Lichtenfels. Ein einträgliches Gewerb a. Die

Polizei nahm in einer Gaſtwirtſchaft einen taubſtummen
Schneidergeſellen beim Betteln feſt. Er ſtammt aus der Mag-
deburger Gegend, ſcheint aber die hieſige Gegend als ein
ſehr einträgliches Arbeitsgebiet zu bavorzugen. Diesmal
wurden ihm 2500 Mark abgenommen. Jm Januar ds.
Js. war er bereits ſchon einmal ergriffen worden, als er
ſich 1300 Mark erbettelt hatte.

Ludwigshafen. Todesſtur z von einem Gerüſt.
Jm Werk Oppau ſtürzten zwet Bauarbeiter von
einem Gerüſt ab und erlitten dabei ſo ſchwere Ver-
letzungen, daß ſie auf dem Wege nach dem Krankenhauſe
verſtarben.

Aus gller MWelf,
Ein Mord ohne Ermordete.

Vorkurzem hat man in Paris die Entdeckung ge-
macht, daß vor 122 Jahren in einem Mordprozeß ein
un richtiges Urteil gefällt worden iſt.

Am 10. März 1804 ſtießen zwei Arbeiter, die in
einem Steinbruch in der Nähe von Vittel arbeiteten, auf
Ueberreſte menſchlicher Beine. Ein penſionierter
Schiffsarzt, der dort wohnte, wurde zur Fundſtelle gerufen
und erklärte, daß die Knochen ungefähr acht Jahre unter der
Erde gelegen haben dürften, und daß es ſich um ſechs
Männerſchädel, einige Wirbelknochen und andere kleine
Knochen handle

Kaum hatte ſich die Nachricht von dem grauſigen Fund
in dem Dorfe verbreitet, ſo ſprach man allgemein von einem
Mord, und jeder wußte die Täter zu nennen, die die ſechs
Unbekannten ermordet hatten. Es kann niemand anderes
ſein als „die Arnoulds“, hieß es allenthalben, denn „die
Arnoulds“, drei Brüder und eine Schweſter, waren wegen
ihres dunklen Treibens und ihres ungezügelten Lebens be-
rüchtigt und gefürchtet.

Allerdings war ſeit Menſchengedanken kein Bewohner
des Dorfes vermißt worden. Man erinnerte ſich indeſſen,
daß mehrere Kaufleute, die früher das Dorf zu beſuchen
pflegten, ſeit Jahren nicht mehr erſchienen waren. Unter
den Kauſleuten, die nicht mehr kamen, hatten ſich die Brüder
Didiot befurßden, und dieſe hatten mit den Arnoulds ge
ſchäftliche Beziehungen unterhalten. Das genügte, um die
Beweiskette zu ſchließen. Die drei Brüder Arnould wur-
den verhaftet und ins Gefängnis geführt. Bald darauf war
die Anklage fertiggeſtellt, in der gegen ſie die Beſchuldigung
des mehrfachen Mordes erhoben wurde. Die Angeklagten
beſtritten entſchieden jede Schuld. Mehr als hundert Zeu-
gen erkhärten, ſie könnten gar nichts Beſtimmtes ſagen.
Viele andere ſagten aus, ihrer Meinung nach könnten die
Angeklagten die Tat nicht verübt haben. Aber der Gerichts-
hof hielt ſich an die Ausſage eines einzigen Zeugen, der
angab, er habe vor Jahren einen der Arnoulds und ſeine
Schweſter eine Leiche einſcharren geſehen. Auf Grund
dieſer Ausſage dieſes Kronzeugen wurden die drei Brüder
ſchuldig befunden und hingerichtet.

Ein Richter in Nanech, Louis Sadoul, hat jetzt ein dick
leibiges Buch veröffentlicht, in dem er nachweiſt, daß die
Brüder Didiot nie ermordet wurden, ſondern
noch viele Jahre nach der Vollſtreckung des Urteils gegen
die Brüder Arnould ſehr bequem an der Cote d'Or wohn-

Danſs chreſi
(wie solche täglich unaufgefordert bei uns eingehen)

den. unzweifelhaft feſt. Die Knochen ſind aller Wahrſcheinlichkeit
nach Ueberreſte einer uralten Grabſtätte.

Raubüberfall auf einen Geldtransport.
Sieben Todesopſer. 15 Milligten Drachmen geraubt.

Athen, 14. Juni. Am Sonntag morgen wurde ein
Kraftwagen mit 15 Millionen Drachmen, die der National-
bank in Griechenland gehörten, von Straßenräubern auf
dem Wege von Preveca nach Janina angegriffen. Der
Führer des Autos, drei Schutzleute und drei Bankange-
ſtellte, die den Kraftwagen begleiteten, wurden erſchoſſen.
Die Täter ſind mit ihrem Raube entkommen.

Die Selbſtmordepidemie in Wien. Der Wiener Po-
lizeibericht meldet, daß geſtern und in der Nacht zum Sonn-
tag in Wien abermals 11 Perſonen verſucht haben, ſich das
Leben zu nehmen. Die meiſten Selbſtmordkandidaten
konnten rechtzeitig gerettet werden.

Zu 73 Stunden von Paris nach Warſchau- Der
franzöſiſche Militärflieger Hauptmann Pelletier Doiſy iſt
auf ſeinem Fluge nach Tokio in Warſchau eingetroffen. Der
Flieger legte die Strecke Paris Warſchau in 77 Stun-
den zurück mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 205
Stündenkilometer. Der Flug verlief ohne Zwiſchenfall.

Tragiſches Ende eines Autorennens. Bei dem Aulo-
mobilrennen Riga-Libau Riga überrannten das
zuerſt durchs Ziel fahrende Automobil den Vorſitzenden
des Autoklubs in Riga, t er Melders,und tötete ihn auf der Stelle. Ein neben ihm ſtehender
Fabrikant und deſſen Frau wurden ſchwer verletzt, wäh-
rend die Jnſaſſen des Wagens unverſehrt blieben.

Rieſenhaie bei Raguſg. Wie römiſche Blätter aus
Dalmatien melden, ſind in den Gewäſſern von Ra-
guſa zahlreiche Haifiſche beobachtet worden. Ein Haifiſch,
der 130 Kilogramm wiog und über 2,75 Meter lang war,
wurde gefangen. Jn ſeinem Magen wurde ein ganzes
Lager von Gegenſtänden gefunden, darunter zwei Frauen-
ſchühe, eine Blechdoſe mit Zigaretten und eine Schachtel
Streichhölzer.

Amundſen wilz zum Südpol. Jtalieniſche Zeitungen
erfahren aus Buenos-Aires, daß Amundſen die Ab-
ſicht hat, eine neue Expedition zu organiſieren, die der
Nordpolfahrt um nichts nachſtehen ſoll. Der norwegiſche
Forſcher will dieſes Mal zum Südpol. Er beginnt
ſchon die nötigen Vorbereitungen für die Expedition, die
mit der „Norge“ und der alten Beſatzung ror ſich
gehen ſoll, zu treffen, Amundſen will zu Beginn des
nächſten Jahres von den Falkland-Jnſeln ſtarten, um von
dort über die Shetland-Jnſeln zum Südpol zu fliegen.

Dampferunfälle durch Sturm. Während eines hef-
tigen Sturmes ſcheiterten bei Valparafſo 4 chile-
niſche Dampfer und wurden gäzlich zerſtört. Fünf
Schleppdampfer gingen unter, drei wurden ſchwer
beſchädigt, mehrere Leichterſchiffe ſanken. Man fürchtet Ver
luſte an Menſchenleben und enorme Schäden an der Küſte.

Parlamentsſchlacht mit Tinte und Waſſer. „Schlagende“
Argumente ſcheinen neuerdings auch im amerikaniſchen
Repräſentantenhaus beliebt zu ſein. Während einer
Sitzung der Rechts kommiſſion dieſes hohen Hauſes
entſpann ſich zwiſchen zwei Abgeordneten eine wütende
Schlacht, bei der Tintenfäſſer, gefüllte Waſſergläſer und
geballte Fäuſte in Tätigkeit traten. Der Abgeordnete,
Rankin war während ſeiner Rede von dem Deputierten
Hogau mehrfach unterbrochen worden. Durch die ſortge'etzten
Zwiſchenrufe gereizt, rief er dem Kollegen ein Schimpfwort
zu, und als dieſer die Antwort nicht ſchuldig blieb, er
griff er einen Tintenfaß und warf es dem läſtt-
gen Widerfacher an den Kopf, wobei Hogau an der
Schläfe verletzt wurde und mehrere Abgeordnete heftige
Tintenſpritzer auf die Garderobe abbekamen. Hogau er-
riff augenblicklich ein Glas Waſſer und revanchierte
ich ausgiebigſt. Man mußte die Streitenden trennen,

worauf es endlich gelang, den aggreſſiven Mr. Rankin
zu einer Entſchuldigung zu veranlaſſen und den Zwiſchen-
fall beizulegen.

300 000 Mark für ſeinen Hund. Jn Chicago iſt ein
Mann geſtorben, der ſein ganzes Vermögen in
Höhe von 300 000 Mark ſeinem Hund vermachtat. So lange der Hund lebt, haben ſeine leiblichen Erben
ein Anrecht auf das Geld. Wenn das „vermögende“ Tier

bei Verwandten des Verſtorbenen in Pflege iſt, werden
aller Wahrſcheinlichkeit nach ſeine Tage gezählt ſein.

Eine „Perlenhochzeit“ Silberne und goldene Hoch-
zeiten ſind nichts ſeltenes, und ſo manchem Ehepaar iſt
es auch noch beſchieden, die „diamantene Hochzeit“ zu
feiern, die ein 60 jähriges gemeinſames Eheleben krönt.
u den größten Ausnahmen aber gehört die Feier der
0. Wiederkehr des Hochzeitstages. Dies ſeltene Feſt haben

ein Miſter George Webb und ſeine Frau begangen, die
zu Lacock in der Nähe der engliſchen Stadt Chippenham
eben. Die Hochzeit wurde als l„Perlenhochzeit“ bezeichnet.

da ja die Perle noch den Diamanten am Koſtbarkeit
und Schönheit übertreffe
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bikeratur,
Ein Führer durch Lauchſtädt iſt jetzt im Verbage der

Lauchſtädter Buchdruckerer und Verlagsanſtalt, Bad Lauch-
ſtädt, erſchienen. Das geſchmackvolle Heftchen, deſſen redak-
tioneller Jnhalt vom Bürgermeiſter Grimm mit viel Ge
ſchick verfaßt iſt, iſt ſo recht dazu angetan, die Oeffentlich-
keit auf Lauchſtädts Bedeutung als Kulturſtätte unſerer
Altvorderen und als Badeort aufmerkſam zu machen. Jn
mehreren Abſchnitten, die durch gelungene Jlluſtrationen
angenehm unterbrochen werden, wird die Geſchichte des
Ortes, Lage und Kllima behandelt. Die Heilquelle findet aus-
führhiche Erwähnung. Einen breiten Raum nimmt die Schil-
derung der Sehenswürdigkeiten des Städtchens ein, mit
denen der Fremde auf einem Rundgang bekannt gemacht
wird. Die Bedeutung des Brunnenverſandes, der jährlich
mehrere Millionen Flaſchen des Lauchſtädter Brunnens
in alle Welt hinausgehen läßt, wird in einer beſonderen
Abhandlung gewürdigt. Zum Schluß bringt das Heft aller
lei empfehlenswerte Spaziergänge, bei denen auch die
Sehens würdigkeiten in Merſeburg nicht vergeſſen worden
ſind. Alles in allem, ein netter, kleiner Führer, der
zweifellos einer gewiß ſchon ſeit langer Zeit herborge-
tretenen Nachfrage abhelfen wird.

Sadoul kegt dies durch ovffizielle Dorumenr un Turnen, 5mel ung sport,

Fünf Fußßball.
Fußball am nächſten Sonntag.

Der kommende en a ſieht ſämtliche 3 Merſeburget
Vereine in Tätigkeit. VfL. erwartet den Bayernbezwinger
Fortunga- Leipzig zum Großkampf im Augarten. Preußen
hat im Rahmen ſeiner Jubiläumswoche den Gaumeiſter
vom Eine-Bode-Gau St aßfurt 09 auf eigenem Platz am
r Gotthardtsteich zu Gaſte. Sportverein 99 r
ährt zum letzten, noch ausſtehenden Verbandsſpiel na

Halle zum VfL. 96.
Jugendfußball vom vergangenen Sonntag.

Am vergangenen Sonntag weilten mehrere Jugendmann-
ſchaften des Sportvereins 99 in Leipzig zu Gaſt bei der
Spielvereinigung. Die 1. Junioren konnten 4:3, die 1.
Knaben 4:1 gewinnen, während die 1. Jugend mit 0;2
den Kürzeren zog.

Preußen 1 Sp. V. Grana 1 7:0.
Preußen fand in Grana einen leichten Gegner vor. Man

hatte von der Mannſchaft bedeutend mehr erwartet. So
waren die Schwarzweißen techniſch wie taktiſch eine gute
Klaſſe beſſer und ſiegten nach Gefallen. Halbzeit 4:0.
Preußen 3 unterlag in Röſſen gegen Marathon 2 mit 2:4.

Preußen 4 (10 Mann ſchlug die gleiche Elf des SpV. 99
(8 Mann) mit 13:3. Die Junioren erzielten gegen Bo
ruſſia Halle Junioren ein 2:2-Unentſchieden.
Germania gewinnt den 2. Preis im Pokalturnier des

Sport- Vereins Griesheim-Elektron Bitterfeld.
Einer Einladung des Sportvereins Griesheim-Elektron

Folge leiſtend, nahm Germania an den Pokalturnieren
teil, an welchem ſich noch Guts-Muts-Leipzig (Meiſter der
2a- Klaſſe in Nordweſtſachſen) und VfR.-Mühlbeck be-
teiligten. Jm erſten Spiele ſiegte Guts-Muts-Leipzig über
Griesheim-Elektron mit 2:0. Jm zweiten Spiele trat Ger-
manig dem VfR.-Mühlbeck gegenüber. Germania mußte
leider mit mehreren Erſatzleuten antreten und konnte ſich
trotzdem durch einen ſchönen 2:1-Sieg zur Endrunde quali-
izieren. Jn der Troſtrunde um den 3. und 4. Preis ſchlug

VfR.-Mühlbeck den Gaſtgeber mit 6:2, während Germania
gegen GutsMuts-Leipzig mit 0:7 unterlag. Das Spiel
and im ſtrömenden Regen ſtatt. Bei der am Abend ſtatt-

Preis verteilung bekam Germania als zweitenefundenenPreis einen ſchönen Pokal.

Am kommenden Sonntag empfängt Germania die 1. und
ſe Mannſchaft des Sportvereins „Saxonia“ Böhlitz-Ehren-

erg.
u

Fußleal-Länderkanpf Teutſchland-Schweden
Die beiden Mannſchaften für das Spiel am Sonntag in

Nürnberg ſind nach amtlicher Meldung aus Kiel wie folgt
zuſammengeſtellt: Lindberg-Helſingborg, Alfredſon-Helſing-
borg, Carlſon-Malmö, Wiiek-Malmö, Roſen-Helſingborg, An
derſonGotenburg, Haglund-Stockholm, Dahl-Landskrona, Al-
bert Dahl-Helſingborg, Groon-Helſingborg. Die Mannſchaft,
die von den Herren Linde und Kraſſe begleitet wird,
trifft am Sonnabendmorgen in Berlin ein und wird dann
im Sonnabendabend in Nürnberg eintreffen.

Die deutſche Mannſchaft ſpielt wie folgt: Stuhlfaut, Popp,
Kutterer, Martwig, Köhler, Schmidt, Hofmann, Pöttinger,
Harder, Franz und Auer,

T

Das Schwimmfeſt des Schwimmvereins Jahn, Bad Köſen,
ging am Sonntag, den 13. Juni, bei guter Beteiligung ror
ſich. Leider ließ die überaus ſtarke Strömung der über Nacht
um ein Beträchtliches geſtiegenen Saale einen einwand
freien Verlauf nicht zu, worunter naturgemäß ſämtliche
Uebungen zu leiden hatten. Die Waſſerballſpiele fielen
der Strömung gänzlich zum Opfer. Bei den meiſt ſehr
günſtigen Zeitergebniſſen muß natürlich die ſtarke Strömung
berechnet werden. Der rührige Schwimmverein Jahn, Bad
Köſen, hatte in unermüdlicher Arbeit alle Vorbedingungen
geſchaffen, die zum guten Gelingen des Feſtes erforderlich
waren. Die Ergebniſſe der einzelnen Wettkämpfe nach-
folgend
Siegerliſte vom kreis offenen

vereins Jahn, Vad Köſen,
Schwimmfeſt des Schwimm-

am 13. Juni 1926.
Springen für Turner: 1. E. Halleſcher Turn-Kannun lehund Sportv. 2427, Pkt.; 2. O. Schäfer, TV. Axolda 24

Punkte.
Springen für Jugendturner: Koch II, Hall. TuSpV.

282 Pkt. 2. Radegaſt, Hall. TuSpV. 24 Pkt.
Mehrkampf für Turner: 1. C. Schleicher SV. J

C 2 Pkt.;
Köſen

tn o 2 v58 2. E. Wagner, Hall. TuSpV. 542 Pkt.
4mal50-Meter bel. Staffel für Turnvereine ohne Winter-

bad: Sieger: MTV. Merſeburg, 1:54,4 Min.
100-Meter-Freiſtilſchwimmen für Jugendturner: 1. Weber-

ſchecke, Hall. TuSpV. 50 Sek. z 2. Schröder, Hall. TuSpV.
50,2 Sek.

100-Meter-Rückenſchwimmen für Turner: 1. Rößler, K
Halle 58,2 Sek.; 2. Breitung, MTV. Merſeburg 58,8

Schwellſtaffel 50, 100, 100, 50 Meter für Jugendturner
und Turner: Sieger: Hall. TuSpV. 2:43,8 Min.

100-Meter-Bruſtſchwimmen für Jugendturner: 1. Burke
Schwimmabteilung Zeitz 58,4 Sek.; Mierow, KTV. Ha
58,4 Sek.; Rülicke, Hall. TuSpV. 58,4 Sek.

100-Meter-Freiſtil für Turner: 1. Hunold, Halle
TuSpV. 49,6 Sek.; 2. Breitung, MTV. Merſeburg 49,8.

100-Meter-Bruſtſchwimmen für Turnvereine ohne Win-
TV. J. Schmalkalden 56,2 Sek.; 2.terbad: 1. Detlefſen, T

Schleicher, SV. J. Bad Köſen 60,4 Sek.
4mal50-Meter-Lagenſtaffel für Jugendturner: Sieger:

Hall. TuSpV. 2:32,4 Min.
4mal50-Meter bel. Staffel für Turner: Sieger: Hall

TuSpV. 1:46,8 Min.

Gaufrauenturnfeſt des Nordthüringer Turngaues.
Die ſchöne Stadt Naumburg war der Ort, an dem ſich

die Turnerinnen des Nordoſtthüringer Turngaues, des 13
Kreiſes der Deutſchen Turnerſchaft, am Sonntag zum zweiten

en möchte ich nicht versäumen, Ihnen mitzuteilen, daß
Gebrauch der Chlorodont-Zahnpaste blendend Weiße Zähne erlangte, ein Vorzug
den ich bisher bei sämtlichen Von mir benutzten Zahnpasten vermißte. Der durch

ich durch den

das Rauchen entstehende mißfarbene Zahnbelag verschwand schon nach kurzem Gebrauch der Chlorodont-Zahnpaste. Der langanhaltende, erfrischende
Geschmack und die Tatsache, daß Chlorodont kein Gold angreift, stellen die Paste als beste ihrer Arthin. Indem ich Sie meiner größten Anerkennung und
tlochschätzung versichere, wünscheich Ihnen die wohlverdiente weitere Verbreitung Ihrer Chlorodont-Zahnpaste. A. Candmann, Eutin, dens. I. 1926

r JChlorodont-Zahnpaste Tube M I.-, Tube 60 Pfg. Für Reise und Landaufenthalt unentbehrlich Inallen einschlägigenVerkaufsstellen erhältlicht



jchaftsbewegung

Male zuſammengefunden hatten. Bereits am Sonnabend
trafen aus allen Himmelsrichtungen die Teilnehmerinnen
und Gäſte, mit freudigen Geſichtern, in hellen Scharen
in. Die Leitung des Feſtes lag in den Händen des Gau-krauenurnrarts W. Klinz, Halle a. S. Die Naumburger

Turnerſchaft hatte die Ausführungen des Feſtes übernom-
men und als Feſtplatz das herrlich gelegene Frieſenheim
gewählt. Früh 9 Uhr nahmen die Wettkämpfe ihren An-
ang, die Wettkämpferinnen und ſpielerinnen in ſtarker
eteiligung an den einzelnen Wettbewerben ſahen.

Tennisturnier in Naumburg.
Das in der vergangenen Woche in Naumburg zum Aus

trag gebrachte Tennisturnier gewann Dr. Adolf Wuttke
von der Landesſchule Pforta. Er konnte im Einzelſpiel
ämtliche anderen Teilnehmer ſchlagen. Das Turnier wurde

im Rabmen der Naumburger Schulmeiſterſchaften ausge
tragen

Nurmi geſchlagen
Mach einem jahrelangen Siegeszuge ſondergleichen mußte

das finniſche Laufwunder Paovo Nurmi am Sonnabend
bei einer Leichtathletikveranſtaltung in Kuopio (Finnland)
die Bitterniſſe einer Niederlage kennenlernen. Nurmi be-
ſtritt trotz einer Erkältung ein Rennen über die ihm wenig
zuſagende Diſtanz von 1000 Meter und unterlag im End-
ſpurk gegen ſeinen Landsmann Liewendahl, der mit 2 Min.
31,2 Sek. den Landesrekord erreichte. Nurmis Zeit be-
trug 2 Min. 32,2 Sek.

2

Der allgemeine Deutſche Automobil-Klub Gau 2b, Süd-
bezirk, veranſtaltet in der Nacht vom Sonnabend, den
19. zu Sonntag, den 20. Juni eine Nachtfahrt nach dem
Petersberg b. Halle. Die Beteiligung an dieſer ſowohl
motorſportlichen als geſellſchaftlichen Ausfahrt iſt offen für
alle Mitglieder des Allg. Deutſchen Automobil-Klubs und
deren Angehörige. Das in Ausſicht genommene Programm
für dieſe intereſſante Veranſtaltung bietet den Teilnehmern
reiche Abwechslung. Es iſt außer einem Fafkelumzug mit
Muſik ein Brillantfeuerwerk in Ausſicht genommen. Konzert
und Tanz werden während der ganzen Nacht ohne Unter-
brechung geboten. Freunde des Kraftfahrzeugſportes finden

ierbei Gelegenheit, das interne Klubleben des Allgemeinen
Deutſchen Automobil-Klubs kennen zu lernen. Es wird dem
Vernehmen nach mit einer Teilnahme von weit über 1000
Perſonen gerechnet. Die anweſenden Kraftfahrzeuge werden
während der Veranſtaltung ſichergeſtellt. Die Sportkame-
raden aus dem Südbezirk treffen ſich zwecks gemeinſamer
Fevrt gegen 8 Uhr abends am Ausgang der Stadt Halle,

rothaerſtraße-Zuckerfabrik. Auskunft erteilt die Sportlei-
tung des Südbezirkes, Gau 2b, ADAC., Herr Greiner in
Merſeburg, Am Bahnhof 1, oder Telefon Halle 6626.

2
2

Pferderennen in Halle am 3. und 4. Juli.
Für die nächſten Renntage am Sonnabend und Sonntag,

den 3. und 4. Juli, liegen die Nennungen für die 5 Aus-
leichsrennen bereits vor. Es find für dieſe Rennen 209

Nennungen eingegangen, was einen Durchſchnitt von rund
42 Nennungen für das einzelne Rennen ergibt. Es iſt dies
ein ausgezeichneter Nennungsſchluß, ſo daß wieder wie
beim erſten Rennen mit ſtarken Feldern zu rechnen iſt.
Es werden an jedem Tage 4 Flach- und 3 Hindernisrennen
gelaufen, außerdem werden zur Förderung der Pferdezucht
und des Reitergeiſtes am Sonnabend ein Ermunterungs-
Flachrennen für Reitpferde und am Sonntag ein Reitpferde-

ürdenrennen als 8. Rennen gelaufen werden. Nennungs-
chluß für das erſte Lokalrennen iſt am 22. Juni und für

das Rennen am Sonntag ebenfalls am 22. Juni. Nen-
nungen ſowie die näheren Bedingungen ſind vom Sekre-
tariat des Vereins in Halle, Gr. Steinſtr. 71, anzufordern.

Handel und Perßeßr,
Reinigungsprozeß und Wirtſchaftskriſe.

Zu dem Aufgabenbereich des kürzlich zuſammengetretenen
Enquete- Ausſchuß gehört auch die Feſtſtellng, an welchem
Punkte der großen, ſeit der Währungsſtabiliſierung da-
tierenden Kriſenphaſe unſerer Wirtſchaft wir uns befinden.
Einen Anhalt dafür bietet das Zahlenmaterial über die
Konkurſe, Gründungen uſw., das auf den vorläufigen An-
gaben bei dem Statiſtiſchen Reichsamt beruht. Stellen wir

ie Tatſache als erwieſen voraus, daß nur eine Ueber
windung der Geſamtkriſe ervreichbar iſt, wenn unſere durch
die Jnflation zerrüttete und gleichzeitig übermäßig auf
Frrugeg Wirtſchaft den Prozeß einer Reinigung im großen

aßſtabe durchzuführen vermag, ſo erſcheint die errechnete
Ziffer bedeutungsvoll, daß ſeit der Währungsſtabiliſierung
rund über 25000 Firmen aus dem Produktions- und
Verteilungsapparat der deutſchen Wirtſchaft ausgeſchaltet
worden ſind. ſich hierbei eine normaliſierende Wirt-

n beträchtlichem Maße ausgewirkt hat,
geht daraus glatt hervor, wenn man den Konkurs- und

r die entſprechenden Ziffern des Jahres
1915 gegenüberſtellt: Damals hielten ſich die 24 036 Grün-
dungen und die 24096 Auflöſungen ungefähr die Wage.
Die Ausſcheidung von mehr als 25000 Firmen ſeit Ja-
nuar 1924 iſt demnach tatſächlich als Ergebnis des Rei-
migungsprozeſſes zu buchen. Nun hatte ſich allerdings dieſer
Prozeß im Vergleich zu der Baſis von 1913 auf einem,
was die Zahl der Firmen anbetrifft, weit überhöhten
Niveau vollzogen. Jn allen Unternehmungsformen iſt ſeit
1913 eine viel ſtärkere Spezialiſierung zu verzeichnen, wo
raus allein ſchon eine weſentliche Zunahme der Handels-
betriebe und damit auch der Firmen ſelbſt reſultiert. Jn
Berlin haben ſich allein von 1913 bis Ende 1923 die ein-
getragenen Firmen von über 30 000 auf ca. 60 000 ver-
mehrt. Gleichzeitig iſt eine weſentliche Veränderung inner-
halb der Wirtſchaftsbewegung bei den Gefellſchaftsunter-
nehmungen zu verzeichnen, worin die Vorliebe für Aktien-
gründungen ganz beſonders hervortritt. Den 5710 deut-
ſchen Aktiengeſellſchaften vom Dezember 1919 ſtanden. Ende
1925 14 978 Aktiengeſellſchaften gegenüber. Es entſpricht
alſo durchaus einer ſich in der Volkswirtſchaft vollziehenden
Entwicklung, daß wir auch weiterhin mit einer gegen-
über der Vorkriegszeit bdeutend vergrößerten Zahl der
Firmen und Handelsgeſellſchaften aller Art uns abfinden
müſſen. Dabei iſt ſelbſtverſtändlich, daß das hier gekenn-
zeichnete Ergebnis eine weitere Beſchränkung des Produk-
tions- und Verteilungsapparates, wenn der Reinigungs-
prozeß wirklich bis zu einem normalen Ende durchgeführt
werden ſoll, auch für die nächſte Zeit noch in Erſcheinung
treten muß.

Die Konzentrationsidee in der
deutſchen Wirtſchaft.

Die Effektenmärkte machen zurzait eine zweite Um-
wertungsperiode in dieſem Jahre dürch. Ging die
Hauptanregung für die Aufwerbungsbewegung an den
großen Spekulationsmärkten Anfang des Jahres von den in
Fluß gekommenen Verhandlungen über die Freigabe des

deutſchen Eigentums in den Vereinigten Staaten aus, ſo
baſiert die neue Aufwärtsbewegung, die die vergangenen
Wochen gebracht hat, auf der Ko nzentrationsidee,
die ſich in der deutſchen Wirtſchaft in immer
ſtärkerem Maße als Ausfluß der Rationaln-
ſierungsbeſtrebungen durchſetzt.

Die deutſche Jnduſtrie hat erkannt, daß abgeſehen von
techniſchen Fortſchritten und Verbeſſerungen im einzelnen
Betriebe, die Erhöhung der Leiſtungs fähigkeit
und mit ihr die Ueberwindung der ſchweren
wirtſchaftlichen Depreſſion vor allem mit Hilfe
organiſatoriſcher Veränderungen innerhalb der
verſchiedenen Jnduſtriezweige zu erreichen iſt. Dieſe Orga
niſationsveränderungen geſchehen teils in der Form des
Eingehens kartellmäßiger Bindungen, deren
Ziel vielfach nur die Sicherung ausreichender Preiſe iſt,
teils in der Bildung von Spezialiſierungs-Verkaufsgemeinſchaften, innerhalb deren die Pro-
duktionsprogramme der einzelnen Unternehmen ſyſtematiſch
aufgeteilt werden, was Produktionsbeſchleunigung und da-
mit Verbilligung der Geſtehungskoſten zur Folge hat. Bieten
dieſe Gemeinſchaften den Beweis dafür, daß eine Rationali-
ſierung wohl erreicht werden kann, ſo hat es ſich doch in
vielen Fällen als unumgänglich erwieſen,' den Zuſammen-
ſchluß noch enger zu geſtalten, in Form von Jntereſſen-
gemein ſchaften oder gar Fuſionen. Hier ſei vor
allem an die Vereinigung der fünf bedeutendſten Linoleum-
fabriken, nahezu der geſamten deutſchen Linoleumproduktion
erinnert, ſowie an den Jntereſſengemeinſchaftsvertrag in der
chemiſchen Jnduſtrie, der ſeit 1904 beſtand, im Jahre 1916
erweitert wurde und kürzlich zur Verſchmelzung der be-
deutendſten Farbenfabriken Deutſchlands in der J. G.
Farbeniduſtrie A.G. führte. Ein markantes Beiſpiel iſt
ferner die Rhein-Elbe-Union, deren Geſellſchaften rechtlich
als ſelbſtändige Unternehmen beſtehen bleiben, wirtſchaft-
lich betrachtet ſich aber zur völligen Verſchmelzung weiter
entwickelt haben. Mit ihr wurden die Phönix A.-G., die
Rheiniſchen Stahlwerke und die Thyſſen'ſchen Werke zu
der größten deutſchen Aktiengeſellſchaft mit einen Kapital
von Rmk. 800 Mill., den Vereinigten Stahlwerken A.-G.,
Düſſeldorf vereinigt. Hier zeigen ſich in beſonderen Maße
die günſtigen Wirkungen der Konzentrations- und Rati-
onaliſierungsveſtrebungen. Auf Grund von Berechnngen, die
über die Erſparniſſe an Fabrikations-, Lagerhaltungs-,
Transport-, uſw. Koſten angeſtellt worden ſind, ergibt ſich,
daß für die einzelnen Geſellſchaften dieſes Montantruſtes
eine angemeſſene Rentabilität für die nächſten Jahre unbe-
dingt garantiert iſt, wenn nicht ganz (unvorhergeſehene
Verhältniſſe die ſchon jetzt erkennbaren Erfolge dieſer groß-
zügigen und kühnen Transaktion wieder beeinträchtigen
ſollten. Auch in der Elektro-Jnduſtrie macht die Kon-
zentrationsidee beträchtliche Forſchritte.

Alle dieſe Zuſammenſchlüſſe ſind ebenſo charakter ſtiſch für
die ſchwierige Lage, in der ſich große Teile der deutſchen
Induſtrie befinden und die imener neue Glieder derſelben
zwingt, auf ihre Selbſtändigkeit zu verzichten, wie für
den zielbewußten Willen, dieſer Schwierigkeiten Herr zu
werden. Schwache und unrentable Betriebsvermögen dabet
immer mehr zum Erliegen kommen. Die Lage der guten,
Leſer und rentablen Werke aber wird entſprechend ver
beſſert

Verpflichtung des Konkursverwalters zur
Friſtſetzung vor dem Rücktritt vom

Kaufvertrage.
Eine bedentſame Reichsgerichtsentſcheſdung,

er Paragraph 17 der Konkursverwaltung gewährt dem
Konkursverwalter das Wahlrecht in „noch nicht erfüllte“
Verträge des Gemeinſchuldners einzutreten, oder die Er-
füllung abzulehnen. Dieſes Wahlrecht bezieht ſich jedoch
wie in der gegenwärtigen Reichsgerichtsentſcheidung zum
Ausdruck kommt nur auf beiderſeits noch nicht
erfüllte Verträge. Jſt der Vertrag dagegen vomGemeinſchuldner bereits erfüllt, ſo iſt der Konkursver-
walter in der üblichen Weiſe an die Friſtſetzung des Para-
graph 326 BGB. gebunden, wenn er vom Vertrage zu-
rückgetreten und Schadenerſatz fordern will. Die Vorſchrift
des Abſatzes 2 Paragraph 326 BGB., daß die Erfüllung für
ihn kein Jntereſſe mehr habe, ſteht ihm nicht ohne weiteres
zur Seite. Zum beſſeren Verſtändnis teilen wir den gegen-
wärtigen Fall kurz mit:

Die Firma S. KV. in Braunſchweig hatte am 15.
Januar 1924 den Kaufpreis für den vom Beklagten B.
in Braunſchweig gekauften Wein mit 3828 Mark voll be-
zahlt. Der Wein wurde nicht geliefert. Nachdem über
das Vermögen der Käuferin am 4. April 1924 das Kon-
kursverfahren eröffnet war, erhob der Konkursverwalter
nach vergeblicher Aufforderung zur Lieferung des Weines
Klage auf Rückzahlung des Kaufpreiſes nebſt Zinſen.
Die Klage wurde unter Berufung auf Abſ. 2 des Paragraph
326 BGVB. ohne Friſtſetz ung erhoben, da der Kläger
geltend machte, an der Erfüllung des Vertrages kein Jn-
tereſſe mehr zu haben. Der Beklagte verweigert die Zah-
lung mit der Behauptung, daß der Kaufpreis auf den
aufgewerteten Preis einer früheren Konſervenlieferung ver-
rechnet worden ſei. Das Landgericht Braunſchweig
erkannte auf einen Eid über dieſe Behauptung des Be-
klagten und machte davon die Entſcheidung abhängig. Das
Oberlandesgericht Braunſchweig gab der Klage ſtatt, weil es
annahm, daß der Kläger infolge des Konkurſes an der Er
füllung des Vertrages kein Jntereſſe mehr habe.

Dieſer Auffaſſung des Oberlandesgerichts iſt das Reich s-
ericht entgegengetreten, indem es das Urteil des Ober-

andesgerichts auf gehoben und die Klage endgültig
abgewieſen hat. Aus folgenden Entſcheidungsgründen: Für
die Anwendung des Paragraph 17 KO. iſt kein Raum, da
der Vertrag von einer Seite bereits erfüllt war. Was das
Jntereſſe des Konkursverwalters anlangt, ſo
kommt in Betracht, daß Paragraph 326 Ab. 2 BGB. nur
für den Fall einer Ausnahme von der Vorſchrift des Ab
fatzes 1 macht, daß „infolge des Verzuges“ der Gläubiger
an der Vertragserfüllung kein Jntereſſe mehr hat. War
ſchon vor dem Verzug infolge eines anderen Umſtands das
Intereſſe weggefallen, ſo fehlr es an dieſer Vorausſetzung.
So liegt die Sache hier, wo der Grund für den Weg-
fall des Erfüllungsintereſjſes die Konkurser-
öffnung über das Vermögen der Käuferin iſt. Dieſer Grund
lag aber ſchon vor, ehe der Beklagte in Verzug geraten war.
Aus Paragraph 326 Abſ. 2 BG!B. kann daher der Kläger
den Anſpruch nicht herleiten. Er hätte vielmehr die übliche
Friſt ſetzen müſſen. Auch die Meinungsverſchiedenheit über
die Pflicht zur Lieferung bedeutet feine endgültige, die
Friſtſetzung erübrigende Erfüllungsverweigerung.

Der franzöſiſche Frank fällt weiter.

Am Berliner Deviſenmarkt ſtand die r
Verſchlechterung des franzöſiſchen Frank im
Mittelpunkt des Jntereſſes. Gegenüber einem Sonnabend-
kurs von etwa 167ſetzte London gegen Paris mit 170 ein,
um ſich dann ſprungweiſe bis auf 172 zu verſchlechternj
Man verwies u. a. auf die unüberſichtlichen Stützungsmaß-
nahmen der Bank von Frankreich, die die ohndies ungünſtige
markttechniſche Lage des franzöſiſchen Frank weiter ver-

ſchlechtert habe. Die Bank von Frankreich ſoll ſehr bedeutende un günſtige Verpflicht ungen in ſonen
Frank eingegangen ſein, die in direktem Widerſpruch zu den
Parallelmaßnahmen des ſranzöſiſchen Finanz miniſteriums
am Pariſer und Londoner Deviſenmarkt ſtehen ſollen. Auch
der belgiſche Frank war verſchlechtert. Am Nach
mittag erreichte der franzöſiſche Frank den Rekordtiefſtand
von 173,50 bis 174 für London gegen Paris.

Berliner Vörſe vom 14. Juni.
Die Börſe eröffnete zurückhaltend und zu vorwiegend

ſchwächeren Kurſen. Verſtimmend wirkten u. a. auch die
außerordentliche neue Verſchlechterung des franzöſiſchen

ank. Gegen Schluß der zweiten Börſenſtunde wurde die
altung etwas freundlicher, jedoch blieb die Grundtendenz

ſehr ruhig.
Leipziger Börſe vom 14. Juni.

Unſicherheit im Hinblick auf die innerpolitiſche Entwick-
lung der kommenden Tage ſowie die bevorſtehende Medio-
Liquidation beherrſchten die Stimmung an der Börſe auch
zum heutigen Wochenbeginn. Die Umſatztätigkeit hielt ſich
daher erneut in engſten Grenzen. Nennenswerte Verände-
rungen der Kurſe waren nicht feſtzuſtellen

Die amilichen Deviſen.
London (1Pfund Sterling) 20,415--20,467.
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
AmſterdamR. (100 Gulden) 168,51-—168,93.
BrüſſelAntwerpen (100 Frks.) 12,13—12,17-
Italien (100 Lire) 14,91--14,95.
Kopenhagen (100 Kronen) 111,31--111,59.
Liſſabon (100 Escuto) 21,445--21,495
Paris (100 Frks.) 11,74-11,78.
Prag (100 Kronen) 12,42 12,46.
Schweiz (100 Frks.) 81,13--81, 38.
Spanien (100 Peſet.) 65,40--65,56.
Stockholm (100 Kronen) 112,30--112,58
Wien (100 Schill.) 59,275--59,415.

Berliner Getreidemarkt.
Verlin, 15. Juni. Weizen ſetzte bei niedrigem Geſchäft

mit einer Mark niedrigeren Preiſen ein. Roggen iſt in
prompter Ware nach wie vor begehrt, Mehl war in den
Forderungen unverändert. Für Futtergerſte hält die lau-
fende Nachfrage an: für Hafer beſteht wohl auch Begehr,
doch ſind die Käufer nicht gewillt, unnachgiebige Forde-
rungen der Abgeber zu bewilligen.

Amtliche Produktenpreiſe.

Berlin, 15. Juni. Getreide und Oelſaaten per 1000
Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark. Weizen, Juli 296
bis 296,50, September 269-270,50; Roggen, märk. 178
bis 183, Juli 198,50, September 205, Oktober 206,50
bis 207,50; Sommergerſte 187—-200; Wintergerſte 173
bis 186; Haſer „märk. 195--206; Weizenmehl 37,25 bis
39,50; Roggenmehl 25--27; Weizenkleie 9,50-—9,75, Rog-
genkleie 11,25--11,50; Viktorigerbſen 36—-46; Kl. Speiſe-
erbſen 29--33, Futtererbſen 22-27; Peluſchken 23 28;
Ackerbohnen 24-26,50; Wicken 32-35; Lupinen, blaue
15—-165 Lupinen „gelbe 19-21. Rapskuchen 13,50 bis
13,70; Leinkuchen 17,60--17,80; Trockenſchnitzel 9,90 bis
v Sojaſchrot 19,30--19,50; Kartoffelflocken 21,50 bis

Berliner Meiallpreiſe.
Elektrolyt- Kupfer 132,25; Rohzink 67—67,50: Platten-

zink 59,50—-60; Aluminium 235--240; Reinnickel 340 bie
350; Silber, ca. 900f. 90,25--91,25.

Effektenkurſe.

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)
Berliner Börſe vom 14. Juni 1926.*)

Anleihen Lahmeyer Co. 120, 00

Dollar Schätze

Brauereien
Leopoldgrube (140) 73,50

kl. Goldanleihe
Fog Engelhardt Brauer. 136,00 Linde Eismaſch.

100,00 Schulth. Patzenhof. 193.50 Lüreb. Wachs. (100) 57,00

gr. s 96,10 47.25 Magdeburger Gas 69,005 Dt. Reichsanl. 0,41 Leipzig Riebeck VBergw.Geſ. 63,75

5 D. 93 Bergw. 92,25to. „39 Marienh. Kotzenau 96,25s dto. 049 Jnduſtrie Aktien Maſch. an 39765
4 Preuß. Conſols 0,38 Buckan 94,00z dto. 0,38 Aacherer Spinnerei Mix u. Geneſt (100) 100,50
g dto. 0,39 Accumulatoren 131,50 Neckarſ. Fahrzeug 85,00Sächſ. land. Pföbr. 11,25 Allg. Berl. Omnibrs 125,00 Niederſchl. Elektriz.
Meining Hyp. 1/17 8,85 A. E. G. 120,87 (Oberſchl. Eiſen. Bed. 53,00
Prß. Bodkrd. 3/29 9,02 Ammendorf Papier 143,37 Drenſtein Koppel 74,75
Oeſtr. Gold 10/19 Anhalter Kohlen 64,25 Oftwerke z
Ungar. Gold 7/19 17,75 Aſchaffenburg. Pap. PPanzer 43,00
Ungar. Kr. R. 6/19 1,50 Baroper Walzwerke 10,75 Phönix Bergbau 90,50
5 Neckar A. G. 21 WBedburger Wolle Braunkohle 63,00
Rhein Main Donau WVochum Guß 114,37 Reichelt Metall 65,00Schl. Holſt. El. v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. 37,09 Rhein. Weſtf. El. W. 134,00
41, A. E. G. 9 1,00 Chariottenb. Waſſer 88,00 Gebr. Ritter 96,00
Bad. Anilin v. 19 Chem. Heyden 73,12 Rombach Hütte 24,25
Höchſter Farben 19 ſChem. Jnd. Gelſerk. 93,25 Roſitzer Zucker 62,75

Deſſauer Gas 113,00 Rütgerswerke 88,87Aktien Diſch. Erdöl 122,00 Sächſ. Webſtühle 381,00
Dy tamit Nobel 98,87 Sarroiti Chob. (29) 127,00Schiffahrts Aktien Eilenburger Cattun Schieß Maſch. (600)

burg Amerik 35,00 Eſchweiler Bergw. 125,75 Schuckert Co. 110,75re 8959) Schulz jun. (200) 8225Rordd. Lloyd Akt. 132,00 J G. Farbeninduſtr. 187,25 SiegenSolinger 34,00
Verein. Elbeſchiff. 4625 Frauſtädter Zucker 783,00 Simonius Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerk 122,50 Steingut Colditz 101,00
VankAkti Genthiner Zucker 0,50 Stinnes Riebeck 115,50Von Vktlen Geſ.f. el. Unter. (100) 154.00 Tecklbg. Schiff 1287

Bank eleker. Werte 88,25 Glauziger Zucker 81,0 Tempelhoferfeld 36,00
Bank für Brauind. 143,00 Görlitzer Waggon 28, 0 Thüringer Zucker 30,00
Berl. Hand. G (170) 158,50 Hamb. El, WKk.(100) 127,00 Union chem. Prod. 49,59)
Com. u. Priv. Bank 109,25 Ha pener Bergwerk 127,37 Varziner Papier (80) 60,00
Darmſt. u. Nat Bank 141,50 Hirſch Kupfer (150) 110,(0 Ver. Kohle Boena 50,25
Deutſche Bank (60) 134,75 Jlſe Bergbau 113,75 Wandererwerke 130 00
Disk. Com. Ant. (40) 130,87 JJüdel Co. 86,00 Wegel. Hüb. (100) 74,00
Dresdner Bank 115,00 Kahla Porzellan 89,00 Werſch.-Weiß. Brk. 122,75
Halle Vankverein 105,50 Kirchner Co. 70,00 Weſterregel Alkali 139,75
geipzigerCred. Anſt. 100,25 Koehlmann Stärke 72,00 Wolf WMaſch. Buck. 38,50
Reichsbank Anteile 153,75 Köln Rottweil 102,62 Wotanwerke 39,09Sächſiche Bank 133,25 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 120,25
Wien. Bk, (a. Mp. St) 5,62 Kraftwerk Thüring. 91,87 IZwickau Maſch. (20) 40,50

Berliner Freiverkehr vom 14. Juni 1926.
Kali Krügersh. 103,50 Brown. Boveri ſRuß A. E. G. 1,60
Wittekind Chem., Zeitz 9,00 Schebera 81,0Dtſch.Petrol. 76,0) Gummi Elbe Jul. Sichel 3,00Diam. Shares. 23,75 Hagen Rötteln 5Stoewer-Auto 14,00
Nationalfilm 50,00 Hochfrequenz 97,00 Straulauer Glas 119,00UfaFilm 45,50 Manoli 57,00 Winkelh. Cogn. 44,00

Leipziger Börſe vom 14. Juni 1926.
Altenburg. Landkr. 72,00 Hetzer Weimar 16,50 Naumann Brauerei 99,00
Buſch Waggon Btz. 45,00 Hupfeld, Ludw. 32,37 PParadiesb. Steiner 122,90
Chromo Najork(?20) 64,75 Käaſtner, Karl 24,00 Pittler Werkzeug 118,00
Cröllwitzer Papier 102,00 Kirchner Co. 71,00 Riquet Co (20) 90,00
Dermatoid Wk. (20) 40,25 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 137,50
Etzold Kießling 84,00 Krietſch Mühle 30,25 Stöhr, Kammgarn 119,00
Falkenſt. Gardinen. 69,09 Landkr. Leipzig 86,00 Thür. Wollgſp (100) 106,75
Gnüchtel. S. Email. 46,00 Leipzig Riebeck B. 96,25 Tränk &Würk. ((00) 76,00
Groß. Kunſtanſtalt 27,50 Buchb. Fritzſche 47,90 Ullersdocf. W. (200) 66,50

all. Pfännerſch. 91,00 Piano Zimm. 88,25 Wotanwerke 40,00e h 838,25 LirdnerGottfr. (200) 36, Zittau Mech. Wed. 62,00

Leipziger Freiverkehr vom 14. Juni 1926.
Altenburg. Glash. P2ey, Arnſtadt 6,00 Seidel aumann 46,50
Buſch Wagg.(p.St.) 4,25 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 29,50
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 215,00 Weidaer Jutte 102,50
Eſcher Bernh. 35,00 Warkhotel Leipzig 111,00 Wollhaar Hainichen v
Heine Co. 43,00 orm Wotoren 4,25

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern 297
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver-
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







